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Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
die Monate November und Dezember werden 
bei allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeu⸗ 
ren und der unterzeichneten Expedition zum 
Betrage von 3 Mark entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 


Das Abonnement auf biejes kägli 
ceinende Blatt betrügt vierteljährli 
fen Ma Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 
sfhellungen nehmen alle Poſtanſtalten bes 
ſchen Reiches an. 


brei Mal 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 
„Frau Magda“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


Das Eiſenbahnnetz der Provinz Poſen. 
1 


Als ein Vorzug des Staatsbahnſyſtems wird gerühmt, daß 
es der Regierung die Möglichkeit biete, ein einheitliches und 
planmäßiges Bahnnetz zu entwerfen, die ſchlechteren Linien mit 
den Ueberſchüſſen der beſſeren zu alimentiren und das Land voll⸗ 
ſtändiger und doch auch gleichmäßiger mit Bahnen auszurüſten. 
Die Behauptung, daß unter der Herrſchaft des Privatbahnweſens 
in den ärmeren und ſchwächer bevölkerten Gegenden der Bahn⸗ 
bau fiode und ſomit die Entwickelung dieſer Diſtrikte gehemmt 
werde, ſtützt einer der Vertheidiger des ſtaatlichen Monopols, 
Adolf Wagner, auf das Beiſpiel der nordöſtlichen Provinzen 
Preußens, Pommern, Weſt⸗ und Oftpreußen, Poſen. „Es iſt 
nicht ungerechtfertigt“, meint er, „daß ſie weniger Bahnen und 
dieſe ſpäter bekommen haben als die entwickelteren und bevölker⸗ 
ten Mittel: und Weſtprovinzen, aber der Abſtand hätte nicht jo 
groß zu ſein brauchen.“ 

Daß das Beiſpiel hinkt, ſieht jeder. Es iſt richtig. der 
Staat war es, der im Oſten die erſte große Bahn (Oſtbahn) 
baute; wenn der Staat aber, nachdem er den Bahn⸗ 
bau dort in die Hand genommen, hinterher in ſei⸗ 
nem Eifer nachließ, ſo trifft der Vorwurf ihn, nicht 
das Privat ⸗Bahnſyſtem. Im Gegentheil, Privatbahnen 
waren es, welche die Lücken nach Möglichkeit ausfüllten, die 
Märkiſch⸗Poſener, Tilſit⸗Inſterburger, Oſtpreußiſche Südbahn, 
Poſen Creuſburger Bahn 2c., Bahnen, denen eine finanzielle Bei⸗ 
hilfe des Staats nicht oder nur in einer einmaligen Subvention 
— entſprechend der kapitaliſtrten Eiſenbahnſteuer, welche ohne 
den Eiſenbahnbau dem Staate entgangen wäre — zu Theil ward. 

Das Privatbahnſyſtem hat für den Oſten Preußens ver⸗ 
hältnißmäßig viel geleiſtet. Hätte der Staat rechtzeitig nachge⸗ 
holfen und der Privatthätigkeit mäßigen Beiſtand gewährt, ſo 
würde es vorausſichtlich um das Bahnnetz der obengenannten 
Provinzen beſſer ſtehen. Wir haben alſo keinen Anlaß, das 
Privatbahnſyſtem, welches in den letzten Zügen liegt, mit einem 
Fußtritt zu verabſchieden. Nun aber dürfen wir wohl erwarten, 
daß jetzt, da von privater Wirkſamkeit auf dem fraglichen Gebiet 
keine Rede mehr ſein kann, die Staatsregierung diejenigen Bahn⸗ 
linien, deren Herſtellung das wirthſchaftliche Intereſſe des Landes 
in erſter Reihe erfordert, ohne weiteren Verzug in Angriff nehme. 

Als im Jahre 1842 die nach Berlin berufenen „vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchüſſe“ über eine umfaſſende Eiſenbahnvorlage 
beriethen, wurde auch die Frage debattirt, ob denn Eiſenbahnen 
überhaupt von Nutzen ſeien. Ein Vertreter Poſens, der Graf 
Raczynski, erklärte in dieſer Verſammlung damals, daß für 
die Provinz Poſen ein Bedürfniß nicht vorliege. Poſen habe 
keine Industrie, durch die Eiſenbahnen aber werde die Einfuhr 
fremder Fabrikate erleichtert, alſo der einheimiſche Handwerker 
geſchädigt werden. Man ſolle daher in Poſen zunächſt einmal 
Chauſſeen bauen, für Eiſenbahnen ſei es dort noch zu früh. — 
Wenn dieſe Auffaſſung, der übrigens von anderen Deputirten 
unſerer Provinz ausdrücklich widerſprochen wurden, auch unzu⸗ 
treffend war und ihr Sieg dazu geführt hätte Poſen in der 
Iſolirtheit und wirthſchaftlichen Inferiorität feſtzuhalten, ſo muß 
ſie doch milde beurtheilt werden. Die Bedeutung der Eiſen⸗ 
bahnen zu erkennen, war ſchwierig in einer Zeit, wo ihrer kaum 

1000 Kilometer in Deutſchland exiſtirten. 

Die erſte in der Provinz Poſen eröffnete Bahn war die 
Strecke Poſen⸗Kreuz, die im Jahre 1848 dem Verkehr übergeben 
wurde. Poſen erlangte dadurch direkte Verbindung mit Stettin 
und, da von dieſer Stadt nach Berlin ein Schienenſtrang führte, 
auf einem Umwege mit dem weſtlich gelegenen Deutſchland. Im 
Uebrigen war um das Jahr 1850 der ganze Nordoſten Preußens 
noch bahnlos, während von Berlin bereits fünf Linien ausliefen 
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) Jahrgang. 


und die geſammten deutſchen Ba 
tauſend Kilomteer erreichten. 

Im nächſtfolgenden Dezennium begann die preußiſche Staats⸗ 
regierung, welche bislang den Bahnbau der Privatinduſtrie über⸗ 
laſſen und ſich darauf beſchränkt hatte, letztere durch Uebernahme 
mäßiger Zinsgarantien (jo für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, 
Oberſchleſiſche, Stargard⸗Poſener Bahn 2c.) zu ermuntern, ſelbſt⸗ 
thätig an der Herſtellung von Schienenwegen ſich zu betheiligen. 
Die auf Staatskoſten gebaute Oſtbahn wurde in den Theil⸗ 
ſtrecken, welche am Nordrande unſerer Provinz ſich hinziehen, 
1851—52 eröffnet. Eine weitere Verbindung erhielt Poſen 
1856—57 in den Privatbahnbauten Breslau⸗Poſen⸗Glogau. 

Der Bahnbau ſtockte nunmehr in der Provinz Poſen — 
von winzigen Bauten abgeſehen —, bis das im Jahre 1867 
unter dem Namen Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft konſti⸗ 
tuirte Aktienunternehmen an die Legung eines Schienenſtranges 
von Poſen nach Frankfurt mit Abzweigung nach Guben ging 
und im Jahre 1870 die Bahn vollendete. Im Dezennium 
1870/80 wurden im deutſchen Reiche 14,000 km Bahnen her⸗ 
geſtellt, faſt doppelt ſoviel als im vorangehenden Jahrzehnt. In 
unſerer Provinz entſtanden die Privatunternehmungen der Oels⸗ 
Gnejener und Poſen⸗Kreuzburger Bahn (1875); durch die Mitte 
1879 eröffnete Sekundärbahnlinie Poſen⸗Schneidemühl trat ferner 
der Platz Poſen unmittelbar in den Bereich der königl. Oſtbahn. 
Seitdem find längere Bahnſtrecken in der Provinz Poſen nicht 
gebaut worden. 

Der Umfang des Bahnnetzes ſtellte ſich Ende des Jahres 
1880, wie folgt. 

Davon entfallen 
auf den Regierungs⸗ 
bezirk 


Poſen | Bromberg 


Oberſchleſiſche Eifenbabn » . . . 
Königl. Oſtbabn (Eiſenb.⸗Dir.⸗Bez. 
e 
Poſen⸗Kreuzburger Bahg gn 
Oels⸗Gneſener Bah gs 
Märkiſch⸗Poſener Bahn 
Breslau⸗Warſchauer Bahn. 


396,50 


326,25 
179,39 
103,94 
102,59 
12,82 


Summa | 1121,49 | 684,12 457,37 


Bildung von Ortskrankenkaſſen. 


Die allererſten Vorarbeiten zur Ausführung des Geſetzes 
betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter ſtehen den damit 
betrauten Verwaltungsbehörden in nächſter Zeit bevor und doch 
warten dieſelben noch vergeblich auf die in Ausficht geſtellten 
Aus führungsbeſtimmungen. Mit vollem Recht wird von verſchie⸗ 
denen Seiten darauf hingewieſen, daß die Bearbeitung der ganz 
neuen Materie mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden ſein 
und eine bedeutende Arbeitslaſt für die betheiligten Behörden 
herbeiführen wird. Es wird ſich namentlich in großen Städten 
im Voraus kaum ein annähernd richtiges Bild von der bevor⸗ 
ſtehenden Arbeitslaſt entwerfen laſſen. Viel, ſehr viel wird da⸗ 
bei darauf ankommen, wie eine Gemeindeverwaltung den Ge⸗ 
danken des Geſetzgebers auffaßt. 

Als die normalen Träger der Verſicherung bezeichnen ſchon 
die Motive des Geſetzes die „Ortskrankenkaſſen“. 
Unter letzteren ſind die nach „Gewerbszweigen und Betriebsarten“ 
innerhalb der Gemeinde zu errichtenden Krankenkaſſen, ſoweit ſie 
nicht ſchon exiſtiren und event. nur zu reorganiſiren ſein werden, 
zu verſtehen. 

Von beſonderem Werthe dürfte es für ie Organiſation ſein, 
nicht nur die beſtehenden einzelnen Gewerbszweige und Betriebs⸗ 
arten überhaupt, ſondern auch die den einzelnen bezüglichen Ge⸗ 
werbszweigen und Betriebsarten möglichſt nahe ſtehenden, bezw. 
verwandten Gewerbszweige kennen zu lernen. Dies wird ins⸗ 
beſondere für den Fall nothwendig ſein, wenn mehrere Gewerbs⸗ 
zweige ꝛc. zu einer gemeinſamen Ortskrankenkaſſe verbun⸗ 
den werden müſſen. Eine Gelegenheit zur Information hierüber 
bietet die Veröffentlichung des kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amtes im 
diesjährigen Märzhefte, in welchem ſich eine nach der letzten Be⸗ 
rufszählung aufgeſtellte generelle und ſpezielle Klaſſifikation der 
Gewerbs weige ꝛc. vorfindet. Aus dieſer Klaſſifikation dürfte 
folgende Zuſammenſtellung für die Bildung von Ortskrankenkaſſen 
von praktiſchem Werthe ſein: 

I. „Thierzucht und Gärtnerei, Forſtwirthſchaft, 
Landwirthſchaft ER 8 e F 


1. Landwirthſchaft, Thierzucht und Gärtnerei. 
Landwirthſchaft, Zucht landwirtbſchaftlicher Nutzthiere, Mollerei 
Gemüſe⸗, Obſt⸗, Tabak⸗ und Weinbau, jedoch mit Ausſchluß des mit 
F verbundenen ſelbſtändigen Land⸗ 
wirthſchaftsbetriebez. Landwirthſchaftliche Tagelöhnerei ohne Verbin⸗ 


die Länge von etwa ſechs⸗ 
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Haa ſenſtein & Vogler, 
8 Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“, 


1883. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 


Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


enen u. en 
rſtwi aft und Jagd. ei au 
Küſten. Fiſcherei in Binnengemäflern. ee eg 


II. Bergbau und Hüttenweſen, Induſtrie und Banweſen. 

3. Bergbau, Hütten u. Salinenweſen, Torfgräberei, 
Erzgewinnung. auch Aufbereitung von Erzen. Hüttenbetrieb, au 
Friſch⸗ und Streckwerke. Salzgewinnung, Gewinnung von — 
und Braunkohlen, Coaks, Graphit, Asphalt, Erdöl und Bernſſein, Torf⸗ 

gräberei und Torfbereitung. 
4. Induſtrie der Steine und Erden. 

Marmor-, Stein- und Schieferbruch, Verfertigung von groben 
Marmor⸗, Stein⸗ und Schieſerwaaren. Steinmetzen und Steinbauer. 
Verfertigung feiner Steinwaaren. Gewinnung von Kies und Sande 
Kall. Zement, Traß, Gyps und Schwerſpath. Lebm⸗ und Thongrä⸗ 
berei, lingräberei und Schlämmerei, auch Maſſemüblen, Quarz. 
und Glaſurmüblen. Ziegelei, Thonröhrenfabrikation, Töpferei, Verſer⸗ 
tigung von feinen Thonwaaren, Steinzeug, Terralith⸗ und Siderolith⸗ 
waaren. Fayence und Porzellanfabrikation. Glashütten, Glasverede⸗ 
lung, Glasbläſerei vor der Lampe, Spiegelglas und Spiegelfabrikation. 


6. Maſchinen, Werkzeuge, Inſtrumente, Appar 
{ i : > : f ate. 
Verfertigung von Maſchinen, Werkzeugen, Apparaten 5 in — 
züglichen den Eiſenbahn⸗Verwaltungen unterſtehenden Anſtalten) fomeit 
nicht zu den folgenden Klaſſen gebörig, Stellmachereien und Wagens 
Bauanſtalten (auch die betreffenden den Eiſenbahn⸗ und Poſtverwal⸗ 
tungen unterſtehenden), Schiffsbau, Verfertigung von Schußwaffen, 
Uhrmacher, Inſtrumentenbauer, Pianoforteſabrifanten, Verfertigung 
von mathematischen, phyſikaliſchen. chemiſchen, und chirurgiſchen In⸗ 
ſtrumenten und Apparaten, Verfertigung von Lampen und anderen 
Beleuchtungsapparaten. 
hemiſche Induſtrie. 


? 7. Che e 

ıgeret, RATEN HR HR RP url M Koblen⸗ 
Zuünduanren, Egle und Hinkiide Bünde (Kerterehune 
Zündwaaren, e un Nſtliche 

Knochenmübien, Düngerfabrilen), Abdecker. e 

8. Forſtwirthſchaftliche Nebenprodukte, 
Abbie HARZ Seite Deie und Birnitte Fe 
öblerei, Holztheer⸗, Ruß⸗ „und Ha N 

ftalten, Lichte und Seifenfabriken, Oelmühlen Koblentheesfhmeleen 
Verfertigung von Mineral» und ätberiſchen Oelen, Fetten und Fire 
niſſen, ſowie Verarbeitung von Harzen. 


Zubereitun Shinnfichen, Spine Heckel Spu⸗ 
Zukerei von Spinnſtoffen, Spinnerei, Hechelei, Haspelei 
lerei, en Wattenfabrikation als Hanbereb Daffelbe als 
Fabrikbetrieb. Weberei einſchließlich Bandweberei (ausgenommen Mes 
tall, Gummi⸗ und Haarflechterei und Weberei) als Haus betrieb. 
Strickerei und Wirkerei (Strumpfwaarenfabrikation) als Haus» und 
Fabrikbetrieb. . „Stickerei, Spitzenfabrikation als Haus⸗ und 
Fabrikbetrieb. Bleicherei, Färberei. Druckerei und Appretur von Spinn⸗ 
ſtoffen, Garnen. Geweben und Zeugen aller Art, Poſamentenfabri⸗ 
kation. Seilerei und Reepſchlägerei, auch Fabrikation von Netzen, Se⸗ 
geln, Säcken u. ſ. w. 

Ba ar u. ne: „ 

„Verfertigung von Papier und Pappe, Gerberei, Pergamentfabri 
kation, Färben und Lakiren von Leder, Lohmühlen, Wegen ak 
Ledertuch⸗ auch Treibriemenfabrikation, Verfertigung von Gummi⸗ und 
Guttaperchawaaren (ausgenommen Geflechte und Gewebe). Buch⸗ 
binderei und Kartonagefabrikation, Verfertigung von Riemer⸗ und 
Sattlerarbeiten. Verfertigung von Tapezierarbeiten. 
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„12 Nahrungs- und Genußmittel. 
Getreide⸗Mahl⸗ und müblen auch Reisſchälmühlen, Bäckerei 
und Konditorei, Rübenzuckerfabrikation und Zuckerraffinerie, Verferti 
Raſtaront Stärte und Crärtefyrup, Kaas, Chotoiabe R 
alfaroni, e un rkeſyrup. Kakao, Chokolade, Kaffee 
komprimitte Gemüſe, Konſerven). Fleiſcherei. Berferkigun Son ae: 
ren animaliſchen 8 (Fiſch⸗Salzerei und Pökelei, Berei⸗ 
tung von kondenſirter Milch, Butter⸗ und Käſefabrikation). Waſſer⸗ 
verjorgung, Waſſerwerke. Eisbereitung, Bewahrung und forgung, 
Fabrikation von künſtlichem Mineralwaſſer. Mälzerei und Brauerei, 
Branntweinbrennerei, Liqueur⸗ und Preßhefenfabrikation. Schaum⸗ 
und Obftweinfabrifation, Weinpflege (Weinküper). Eſſig⸗ und Tabak⸗ 
fabrikation. 

N 13. Eimer See 
„Näherinnen. neider unk neiderinnen. Herſtellung fertig 
Kleider und Wäſche (Fonfektion). Putzmacherei, Verfertigung von 
künſtlichen Blumen und Federſchmuck. Hut⸗ und Müsenmacerer, Ver⸗ 

fertigung von Filzwaaren, Kürſchnerei und Pelzwaarenzuri 
Verfertigung von Hoſenträgern, Kravatten, Handſ Korſets 
Krinolinen. Schuhmacherei. Haar⸗ und Bartpflege. 


smitteiln (Nudeln 9 


falten. 


Waſchanſtalten, Wäſcherinnen, Plätterinnen. Fletenaußmacer, Kleider ⸗ 
reiniger, Stiefelwichſer, Kammerjfäger. 5 
14. Baugewerbe. 
und Bauunterhaltung (Hoch⸗ 
ſpeltoren 


aurer, Zimmerer, Glaſer, Stubenmaler, Staffirer, Anstreicher Tüncher, 
Stubenbohner, Stuckateure. Dachdecker 


und Schornſteinfeger. 
15. Polygraphiſche Gewerbe. i 
Schrift ſchneiderei und Gießeren, Holzſchnitt. Buchdruck, auch Srein⸗, 
Metall⸗ ſowie Farbendruck. Photographie. 
16. Künſtler (Kunſtmaler und Kunfibildbauer) 
und künſtleriſche Betriebe für gewerbliche Zwecke 
(mit Ausnahme von Mufil, Theater und Schauſtellung). 

17. Fabrikanten, Fabrikarbeiter, Geſellen und 
Gehülfen, deren nähere Erwerbsthätigkeit 
zweifelhaft bleibt. 

III. Handel und Verkehr. 

18. Handelsgewerbe. 5 
Waaren⸗ und Produktenhandel in ſtehendem Gefchäftsbetrieb. 
Geld⸗ und Kredithandel. Spedition und Kommiſſion. Buch, Kunſt 
und Muſikalienhandel, einſchließlich Verlag, Antiqugriatsbandel, Leih⸗ 
bibliotheken, Zeitungs⸗Verlag und Expedition. Haufirhandel, Handels⸗ 
vermittelung (Mäkler, Kommiſſionäre, Agenten, ausgenommen Ver⸗ 
cherungs⸗Agenten), Hilfsgewerbe des Handels (Packer. Sackträger, 
tauer, Taratoren, Marktbelfer, Meſſer, Wäger ꝛc.), Berfleigerung, 
Verleibung, Aufbewahrung, Engagements⸗ und Annoncenvermittelung, 
Auskunfts⸗Büreaus. 
19. Verſicherungsgewerbe. 
20. Verkehrsgewerbe. g 
Poſt⸗ und Telegraphenbetrieb. Direktions⸗ und Inſpektions⸗ 
Perſonal, ſonſtiges Verwaltungs, Aufſichts⸗ und Büreauperſonal, 
Briefe und Telegrammträger, Poſtſchaffner, Poſtboten u. ſ. w. 
Eiſenbahnbetrieb mit Ausſchluß des Straßenbahnbetriebes, Direktions⸗ 
und Inſpektionsperſonal, ſonſtiges Verwaltungs⸗, Aufſichts⸗ und 
Buüreauperſonal, Eiſenbahnſchaffner, beim Fahr⸗, Babhnbofs⸗ und 
Nangirdienſt Beſchäftigte, Bahnwärter u. ſ. w., Poſthalterei und Pers 
onenfuhrwerk mit Einſchluß des Straßenbahnbetriebes. Fracht: (auch 
=) Fuhrwerk, Güterbeftätter, Rhederei und Schiffsbefrachtung. Sees 
und Küſtenſchifffahrt, Binnenſchifffahrt. Hafen⸗ und Lootſendienſt, 
iſtenbewachungs⸗ und Beleuchtungsweſen, Schleuſen⸗ und Kanalwacht. 
Dienſtmannsinſtitute und Dienſtmänner, Lohndiener, Botengänger, 
5 ——— 5 Fremdenführer und dergl. Leichenbeſtattung, einſchließlich 
engräber. 
FFC TW 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Okt. In hieſigen juriſtiſchen Kreiſen 
wird, angeregt durch den Prozeß über den Neuſtettiner 
Synagogenbrand, vielfach die Frage erörtert, ob nicht 
im Strafprozeſſe dem Vorſitzenden des Gerichts in Bezug auf 
die Beſtimmung der Dauer der einzelnen 
Sitzungen eine zu große diskretionäre Gewalt eingeräumt 
ſei. Man glaubt, daß dieſe Vollmacht unter Umſtänden fatale 
Folgen für die Rechtſprechung nach ziehen könne. Der Kösliner 
Landgerichtspräfident Buhrow hat nach den übereinſtmmenden 
Nachrichten aller Blätter faſt unerfüllbare Forderungen an die 
geiſtige und körperliche Spannkraft aller an dem Prozeſſe be⸗ 


CCC 


fähigkeit angelangt ſei und um die Vertagung der Verhandlung 
bitte, falls er am andern Tage weiter fungiren ſolle. Der Vor⸗ 
ſitzende erwiderte, daß dies kein Hindernſß für die Fortſetzung 
der Verhandlung ſein würde, er würde nöthigenfalls an Stelle 
des ermatteten Vertheidigers einen Offizalvertheidiger beſtellen. 
Wir wollen hier nicht unterſuchen, ob ein ſolcher Perſonenwechſel 
in der Vertheidigung mitten während der Verhandlung nicht die 
berechtigten Intereſſen der Angeklagten verletze, zumal wenn er 
nur zu dem Zwecke erfolgt, um eine fünfzehnſtündige Gerichts⸗ 


Frau Magda. 


Novelle von Konrad Telmaun. 
Nachdruck verboten. 
(17. Fortſetzung.) 


„Abreiſen, jo —“ ſagte Herr Kellermann gedehnt und nickte 
mit dem Kopf, „heute ſchon, — hm? Wer hätte das gedacht? 
Zurück in die Heimath — hm? — Ja, die Koffer find gepackt, 
ſeh' ich, — aber bei dem Fieber eine haſtige Abreiſe —“ 

Bruno knirſchte hörbar mit den Zähnen. 

„Ich fiebere ja nicht, — es iſt mir nur um jede Minute 
— die ich hier verliere, während der Zug um elf Uhr be⸗ 


„Um elf Uhr?“ fiel Herr Kellermann ein, „dann haben 
Sie ja keinen Anſchluß nach Mailand, das iſt völlig überflüfſig. 
Sie gehen am beſten um ſechs Uhr Abends, — nehmen den 
Courierzug bis Verona, und find morgen Abend ſchon in 
München — hm? Will Ihnen mal gleich auf dem Fahrten⸗ 
plan die Strecke notiren.“ 

Er zog ſein gelbes Coursbuch aus der Taſche und ſuchte 
nach einem Bleiſtift. 

Bruno biß die Lippen zuſammen und ſagte nichts mehr. 

Herr Kellermann blätterte in dem Buche, ſtrich verſchiedene 
Stellen darin an und murmelte vor ſich hin: „Genua 7 Uhr 
12 — Mailand 3 Uhr 19 — Ala — in Ala iſt 42 Minuten 
Aufenthalt — Sehen Sie's, Herr Doktor? Alles in Ordnung, 
— hm? Iſt's nicht jo das Beſte, was?“ 

„Zweifellos —“ 

Herr Kellermann drehte ſeinen Bleiſtift wieder zuſammen 
und ſteckte das Buch ein. 

„Alſo abreiſen, hm, — hm,“ ſagte er dann gelaſſen, und 
lehnte ſich behaglich in ſeinen Seſſel zurück, „ja, ſa — kommt 
Manches, wie man's nicht gedacht — habe ſeiner Zeit auch ge⸗ 
dacht, meine Dörthe würde den reichen Bankier Woltersheim 
heirathen, der ihr zweimal einen Antrag machte und ſich zwei⸗ 
mal einen Korb mitnahm? War Millionär, — was? Nicht 
zu verachten ſo eine Million heutzutage! „Dörthe,“ ſagt' ich, 
„ich zwinge Dich nicht dazu. Du kannſt einen Sandfuhrmann 
heirathen, Du brauchſt nicht auf's Geld zu ſehen, denn wir haben's, 
wir haben's reichlich. Wenn Du einen Lieutenant heirathen willſt, 
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gung noch beer enen Noch viel bedenklicher als die J ehemals Neiſender für die hieſige Llebermannſche Rattunf 


dieſelbe Klage der Ge⸗ 
ſchworenen. Wäre der Neuſtettiner Prozeß ſeines ſenſationellen 
politiſchen Beigeſchmacks entkleidet, wäre es nur ein ſimpler, 
keinerlei Aufſehen erregender Kriminalprozeß, dann wäre das 


hier hervortretende Bedenken ſofort Jedermann klar. So muß | Remedur anordnete, damit aber 


abrik 
war und nach Eingehung ſeiner Ehe vom Herzog Ernſt zu feiner 
jetzigen Würde, ſowie in den Adelsrang befördert wurde, 
beſchwerte ſich ob dieſer vermeintlichen Kränkung bei dem in Tirol 
weilenden Herzog von Koburg⸗ Gotha, der ſofort telegraphiſch 

nur bewirkte, daß der Herzog 


man fi auf das Zeugniß von Organen berufen, welche nicht | und die Herzogin von Edinburg den Ball abbeſtellten und ſofort 


im Verdachte des Liberalismus ſtehen. So ſchreibt die „Poſt“, 


Gotha verließen. Sie begaben ſich nach Darmſtadt, wo eine 


der alte Präſident zeige nach fünfzehnſtündigem Sprechen noch] Unterredung mit der deutſchen Kronprinzeſſin ſtattfand, als deren 


keine Spur von Ermüdung; er habe entweder gar keine Nerven, 
oder aber Nerven wie Ankerketten und Schiff 
Geſchworenen über Erſchöpfung klagten, fo ſei er höchſt befrem⸗ 
det, gehe auf die Beſchwerde gar nicht ein, oder bewillige höch⸗ 


Reſultat die Reiſe des Herzogs von Edinburg nach Berlin anzu⸗ 


staue; wenn bie ſehen iſt. Die Intervention des Kaiſers dürfte die delikate An⸗ 


gelegenheit, die in unſeren Hofkreiſen verdientes Aufſehen macht, 
vielleicht wieder ins Gleiche bringen. Doch kann dies nicht 


ſtens eine Erholungspauſe von ein bis fünf Minuten. Der | geichehen, ohne daß dem Herzog von Edinburg, dem präſunttiven 
Kösliner Präſident mag ein alter Mann voll pommerſcher Kraft! Thronfolger von Koburg⸗Gotha, und feiner Gemahlin die ver⸗ 


ſein, eines jener ſeltenen Exemplare, welche unſere verweichlichte 
Generation faſt nicht mehr kennt, dem in langjähriger Praxis 


langte Genugthuung wird. 
— Ueber die Verhandlungen der Vertreter der bei der 


ergrauten und beſonders kräftig veranlagten Gerichtspräſidenten] Verſtaatlichung der Berlin⸗ Hamburger Eiſenbahn 


mögen ſolche Kraftleiſtungen möglich fein, ohne ſeine Geiſtes⸗ 
friſche und Geiſtesklarheit zu beeinträchtigen; bei Geſchworenen, 


welche doch meiſtens ältere Männer find und keinerlei Uebung Vorarbeiten geführt. 
darin befigen, in engen und überfüllten Räumen tagelang mit] Allgemeinen, wie geſchehen, berichtet werden. 


betheiligten Regierungen wird noch geſchrieben: Die Verhandlun⸗ 
gen waren ſtreng vertrauliche und haben nur zum Abſchluß von 
Es konnte daher über dieſelben nur im 
Weiteres wird 


der geſpannteſten Aufmerkſamleit ſchwierigen und verwickelten] ſchwerlich zunächſt an die Oeffentlichkeit gelangen. In acht bis 


Verhandlungen zu folgen, iſt im Allgemeinen eine gleiche 
Leiſtungsfähigkeit nicht vorauszuſetzen. 
Präſfidenten darf nicht allein maßgebend fein für die Dauer der 
Sitzungen. Abgeſehen von dem Neuſtettiner Fall können daraus 
bei Ueberanſtrengung der Geſchworenen die fatalſten Folgen für 
den Angeklagten entſtehen. 
muß wenigſtens durch ein Verwaltungsreſkript des Juſtizminiſters 
geregelt werden. Wie wir hören, beabſichtigt die Berliner 
n Geſellſchaft, ſich demnächſt mit dieſer Frage zu 
befaſſen. 


Die Indioidualkraft des | erwarten. 


zehn Tagen iſt die Wiederaufnahme der Kommiſſionsarbeiten zu 
Es iſt bereits gemeldet, daß die preußiſche Regierung 
mit Hamburg über die Verſtaatlichung der ganzen Berlin⸗Ham⸗ 
burger Bahn, bezw. die Erwerbung oder Pachtung der Strecke 
Hamburg⸗Bergedorf einig iſt, und nur noch Schwierigkeiten mit 


Die Maximaldauer der Sitzungen Mecklenburg zu beſeitigen find. 


— In der Landtagsſeſſion 1879 —80 war dem Herren» 
hauſe der Entwurf einer neuen Jagd⸗ Ordnung vorgelegt 
worden. Der Entwurf kam aber im Plenum nicht mehr zur 
Erledigung, nachdem die zur Vorprüfung niedergeſetzte Kommiſ⸗ 


— Der Stadtverordnetenverſammlung ft ſion denſelben durchberathen hatte. Wie verlautet, hat man an 


auf ih 
gerichtetes Glückwunſchſchreiben folgendes Dankſchreiben zuge⸗ 
gangen: 

Mit aufrichtigem Danke erwidere Ich die freundlichen Glückwün⸗ 
ſche, welche die Stadtverordneten auch zu Meinem diesjährigen @e- 
burtstage an mich gerichtet haben. Sie find Mir eineineue und werth⸗ 
volle] Beſtätigung der treuen Ergebenheit, auf welche ich und die Mei⸗ 
nigen Seitens der Vertreter der Berliner Bürgerichaft von jeher rech⸗ 
nen durften. Gern wiederhole ich bei dieſem Anlaß die Verficherung, 
daß Nichts die innere Befriedigung über die freudigen Familienfeſte, 
die in dieſem Jahre zu feiern Uns vergönnt war, in wirkſamerer und 
ſchönerer Weiſe zu erhöhen vermocht hätte, als das Bewußtſein der 
herzlichen Theilnahme an Unſerem Glück, welcher Wir aller Orten be⸗ 
e find. Mögen die Bürger Berlins von der gleichen Geſinnung 

einerſeits überzeugt wie deſſen gewiß ſein, daß es Mir ſtets zu wah⸗ 
rer Freude und Genugthuung er wird, dem Gedeihen der Haupt⸗ 
ſtadt wie der Wohlfahrt Ihrer Bevölkerung Mein warm empfundenes 
Intereſſe zu bezeugen. Wiesbaden den 22. Oktober 1883. 
gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


r an den Kronprinzen anläßlich deſſen Geburtstag] maßgebender Stelle von der Wiedervorlegung des Entwurfes vor⸗ 


läufig Abſtand genommen, weil einerſeits der Landtag in der 


bevorſtehenden Seſſion ohnehin ſchon ein reichliches Arbeitspenſum 


vorfinden wird, und weil es andererſeits für zweckmäßig erachtet 
wird, einer Wiederberathung der Jagd Ordnung zunächſt den 
weiteren Abſchluß der Verwaltungsorganiſationsgeſetze, voraus⸗ 
gehen zu laſſen. Zudem dürfte die geringe Ausſicht auf ein 
Zustandekommen der Vorlage nach den Wünſchen der Regierung 
die letztere von einer Beſchleunigung der Sache abhalten. Die 
Kommiſſion des Herrenhauſes hatte ſich im Gegenſatz zur Vor⸗ 
lage für vollſtändige Aufhebung des Anſpruchs auf Wildſchaden⸗ 
erſatz entſchieden, nachdem der landwirthſchoftliche Miniſter er⸗ 
klärt hatte, eine einheitliche Regelung der Wildſchadenfrage ſei 
wegen des beſtehenden verſchiedenen Rechtszuſtandes in den ein⸗ 
zelnen Provinzen nicht opportun, und die Beſtimmung der Vor⸗ 
lage, wonach es hinſichtlich des Anſpruchs auf Erſatz des durch 


— Der Herzog von Edinburg iſt am Dienſtag | Wild verurſachten Schadens bei den beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
Vormittag hier eingetroffen, hat ſich ſofort zum Erbprinzen von ſchriſten fein Bewenden behalten ſoll, beruhe auf einem l 


Meiningen nach Schloß Charlottenburg begeben und iſt 


gieuung beſſeroen 
liche Palais gefahren, wo eine einſtündige Unterredung zwiſchen 
dem Kaiſer und den genannten beiden fürſtlichen Perſönlichkeiten 
ſtattfand. Man wird mit der Annahme nicht irren, daß den 
Gegenſtand dieſes Geſprächs die bekannte Gothaer Hofball⸗Affaire 
gebildet hat. Der Sachverhalt iſt, wie erinnerlich, in Kürze 
folgender: Die Herzogin von Edinburg hatte, als ſie Einladun⸗ 
gen zu einem Koſtümball ergehen ließ, zwei Damen des Hofes, 
darunter eine Frau v. Padberg, nicht berückſichtigt. Der Mann 
der Letzteren, der den Rang eines Schloßhauptmanns bekleidet, 


in Be⸗ des Staatsminiſteriums und habe ihren 
noch un Sauſe bes Burmiltugs in das Faller | Frage, ob der Wlildſchadenerſatz ſich überhaupt rechtlich begrün 


Grund darin, daß 


laſſe, ſehr beſtritten werde. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handels⸗ 
tages beſchloß heute einſtimmig die Generalverſammlung bald» 
möglichſt zu berufen, um den dem Bundesrathe An 
Geſetzentwurf, betreffend die Aenderung des Aktien⸗ 
Geſellſchaftsrechts, zu berathen, und zu dieſem Ent⸗ 
wurfe, eventuell den von dem Bundesrathe beſchloſſenen Aende⸗ 
rungen Stellung zu nehmen. Bei der großen Bedeutung dieſer 
Frage erſchien es dem Ausſchuſſe geboten, die beabſichtigten 


der Schulden hat, ſehr viele Schulden, wie dieſe Herren ſo, meiner Dörthe jo ungefähr beträgt? Machen Sie mal einen 


pflegen, dann hab' ich auch nichts dagegen, denn ich kann ſie 
bezahlen, wenn's Dein Glück iſt, — für Dein Glück iſt nichts 
zu theuer, — hm? Was ſagen Sie, Herr Doktor?“ 
„Ich finde das Alles ſehr edel und human von Ihnen, 
Herr Kellermann, aber — ſelbſt wenn ich erſt um ſechs Uhr —“ 
„Und wiſſen Sie,“ fuhr der Beſucher unerbittlich fort, ohne 


Ueberſchlag, — hm? Einziges Kind, müſſen Sie denken, ein⸗ 
ziges Kind, Herr Doktor, und meine Villa — Nun, he? Was 
meinen Sie wohl?“ 

Bruno ſah ihn einen Augenblick ſtarr an, der in unge⸗ 
wöhnlicher Erregung mit den Händen in der Luft vor ihm um⸗ 
herfuchtelte. Es kam ihm die Aufklärung des frühmorgendlichen 


auf Bruno's in der That fieberhafte Unruhe und Ungeduld zu | Beſuchs zugleich mit der Erinnerung an den Traum jeder Nacht, 


achten, „wiſſen Sie, was mir meine Dörthe erwiderte, — hm? 
„Papa,“ ſagte ſie, „der Banquier Woltersheim iſt ein reicher 


Mann und ein braver Mann, aber, Papa, er iſt kein feingebil- | wert voller iſt als —“ 


deter Mann; er iſt ein Geſchäftsmann, er hat praktiſchen Sinn, 
er unterſtützt alle guten Dinge, ſogar die ſchönen Künſte, aber 
er verſteht nichts von ihnen — hm? Iſt kein Fehler für einen 


die ſeiner erſten Begegnung mit Magda gefolgt war, und er 
ſtammelte unwillkürlich: „Ich weiß ja, daß Ihre Tochter viel 
Aber nun wollte Magda's Namen doch 
hier nicht über ſeine Lippen und er ſetzte hinzu: „— als tauſend 
Andere, doch trotzdem —“ 

Herr Kellermann ſah ihn eine Sekunde lang ſehr ver⸗ 


Banquier, aber ein Fehler iſt's für meinen Gatten. Ich muß dutzt an. 


einen feingebildeten Gatten haben, Papa, oder gar keinen; ich 
muß einen Gelehrten haben, einen Künſtler, einen — nuh, eben 
einen außergewöhnlichen Menſchen, einen Menſchen von Ruf, von 
Namen, von Bedeutung — hm? Ich heirathe nicht nach Geld, 
ich heirathe nach Bildung und Ruf — was? Und darum hat 
Wolters heim zwei Körbe bekommen, und darum werd' ich nur 
die Gattin eines berühmten, eines gebildeten Mannes.“ — So 
hat ſie geſprochen, — hm? Was ſagen Sie, Herr Doktor? Es 
iſt gerade ein Jahr her, — und fie if ſich treu geblieben, meine 
Dörthe, hat Viele abgewieſen und Keinen erhört, weil Keiner 
kam, der einen Namen hat, — hm? Nuh?“ 

„Das iſt ſehr bedauernswerth für Ihr Fräulein Tochter,“ 
fiel Bruno ein, „hoffentlich kommt nächſtens Soeiner von Ruf —“ 

Herr Kellermann lachte laut auf und ſchlug ſich mit bei⸗ 
den wulſtigen Händen auf ſeine Knie. 

„Glauben Sie — hm? Glauben Sie, daß nächſiens Einer 
kommt?“ rief er aufgeregt, „hm — hm — guter Witz, — was, 


„Werthvoller?“ fragte er gedehnt. 

„Ja,“ fiel Bruno gleichmüthig ein, „gerade wie die 
araucaria elegans ungleich werthvoller iſt als die araucaria 
Fran excelsa. — Sie wiſſen das ja Alles ebenſo gut 
als a 

Herr Kellermann rückte unruhig mit feinem Stuhl und warf 
ſeinem Gegenüber ſehr bedenkliche Blicke zu. 

„Sie ſcherzen, mein werther Herr Doktor“, fagte er mit 
einem ſchüchternen Lächeln, „Sie belieben zu ſcherzen— — —“ 

„Ich bin ganz in der Stimmung dazu, ja — —“ 

„Die Mitaift meiner Tochter — hm? Wir ſprachen doch 
eben von der Mitgift meiner Tochter —“ 

„Ohne Zweifel. Dieſe Mitgift iſt ſehr, ſehr bedeutend, ich 
glaube Ihnen das auf's Wort. Und wenn ich, der ich mich 
eines beſcheidenen Rufes erfreue, mich erkühnen wollte, dieſe Mit⸗ 
gift und daneben auch noch die Hand Ihres liebenswürdigen 
Fräuleins Tochter von Ihnen zu erbitten, ſo würden Sie in 


wie? Braucht er denn erſt zu kommen? Wie? Iſt er denn Ihrer unerſchöpflichen Güte und Humanität mich nicht ſchnöde 


nicht ſchon da? Wie? Glauben, meine Dörthe weiß nicht, wer 
ſich hinter dem Pſeudonym „Alexis Ewald“ verſteckt hält? He? 
Werden roth, Herr Doktor, — hm? Oh, warum, Herr Doktor? 
Glauben, meine Dörthe kennt die neueſte Literatur nicht? Dürfte 
ſie dann Anſprüche auf einen berühmten Mann machen, — hm? 


Wie? Was meinen Sie, Herr Doktor, wie viel die Mitgift I heit, kurz: für Alles. 


zurückſtoßen, weil ich nicht die Million des Bankiers Wolters⸗ 
heim beſitze, ſondern mich mit dem werthvollen Beſitze belohnen, 
den ich begehre. Ich ſehe das Alles ein und ich danke Ihnen 
dafür, danke Ihnen auf's Innigſte für Ihre gute Meinung über 
mich, für Ihren Beſuch, für Ihre Beſorgniß um meine Geſund⸗ 
Aber von dem gütigen Anerbieten, Ihr 
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Geſetzesänderungen, bevor biefelben in der Generalverſammlung 
diekutirt werden, einer gründlichen Berathung in den einzelnen 
Handelskammern und Vereinen zu unterwerfen, und zu dem 
Zwecke die Mitglieder des Handelstages um gutachtliche Aeuße⸗ 
rungen zu erſuchen. Die letzteren ſollen von dem Bureau des 
Handelstages zuſammengeſtellt und die Verhandlungen in der 
Generalverſammlung zum Grunde gelegt werden. Um die Gut⸗ 
achten der Handelstagsmitglieder auf die wichtigſten Punkte der 
Aktien⸗Geſetzgebungs⸗Novelle zu lenken, hat der Ausſchuß die 
Zuſammenſtellung eines Fragebogens beſchloſſen und mit der 
Redaktion deſſelben eine beſondere Kommiſſion betraut. Es dürfte 
überall in den betheiligten Kreiſen Billigung finden, daß hiernach 
die Generalverſammlung des Handelstages vorausfichtlich erſt 
gegen Ende des am 1. April 1884 ſchließenden Geſchäftsjahres 
ſtattfindet. Die Aenderung der Aktien⸗Geſellſchafts⸗Geſetzgebung 
erfordert die ſorgfältigſte und objektiofte Vorprüfung. Nur wenn 
er dieſe vorgenommen hat, kann der Handelstag auf eine Berück⸗ 
fichtigung feiner Anſichten ſeitens der Regierung und des Reichs⸗ 
tages rechnen. 

— Es ſind bereits vor einigen Wochen die Gründe aus⸗ 
einandergeſetzt worden, denen die Verzögerung des abermaligen 
Zuſammentritts der Zuckerſteuer⸗Enquete⸗Kommiſ⸗ 
ſion zuzuſchreiben iſt. Die Erſtattung der Referate verzögert 
fich inbeſſen ſo ſehr, daß der Wiederbeginn der Arbeiten noch 
nicht abzuſehen iſt und das Ende des Jahres darüber herankom⸗ 
men kann. Man will aber trotzdem nicht annehmen, daß die 
Vorlegung eines neuen Zuckerſteuergeſetzes in der nächſten Reichs⸗ 
tagsſeſſion aufgegeben iſt, zumal dieſe erſt Ende Februar ihren 
Anfang nehmen ſoll. 

— Die Mittheilung eines offiziöjen Blattes, daß dem Reichs⸗ 
tage eine Vorlage wegen Einführung beſonderer Zölle auf 
kunſtgewerbliche Erzeugniſſe zugehen ſolle, wird 
von einem anderen Dffiziöfen für unrichtig erklärt. Der letztere 
erzählt, daß ſchon während der Berathung des Zolltarifs von 
1879 im Reichstage der Gedanke, einen Schutzzoll für das Kunſt⸗ 
gewerbe einzuführen, in den Vordergrund getreten ſei, und daß 
„mannigfache Anregungen“ dieſer Art die Reichsregierung ſchließ⸗ 
lich veranlaßt hätten, in eine Erörterung und Prüfung der Frage 
einzutreten und durch Anfragen bei den Bundesregierungen das 
Bedürfniß feſtzuſtellen. Er fügt dann aber hinzu, daß, wenn 
auch erſt einige Regierungen ihr Gutachten eingeſchickt hätten, ſich 
doch ſchon annehmen laſſe, daß der Gedanke nicht zur Ausführung 
komme, da es ſeine Schwierigkeiten habe, zu beſtimmen, welche 
Gegenſtände unter dieſe Kategorie fallen, und da für den Schutz 
dieſer Waare von dem Syſtem der Gewichtszölle abgewichen wer⸗ 
den müßte. Im Jahre 1879 ging die Bewegung für höhere 
Beſteuerung kunſtgewerblicher Erzeugniſſe von dem Kunſtgewerbe⸗ 
Verein in München aus, deſſen Leiter, der damalige Reichstags⸗ 
abgeordnete v. Miller, auch im Berliner Kunſtgewerbe⸗Verein 
per ſönlich Propaganda für ſeine Idee zu machen verſuchte. Inter: 


eeſſant wäre es, zu erfahren, von wem ſpäter die „mannigfachen 


Anregungen“ ausgegangen find, welche die Regierung erſt in 


jüngfier Zeit veranlaßt haben, die Bundesregierungen um ihr 
Gutachten zu erſuchen. Intereſſant wäre es ferner, zu wiſſen, 
ob die Reichsregierung erſt durch dieſe Gutachten auf die Schwie⸗ 
rigkeiten einer Abgrenzung des Begriffes „kunſtgewerbliche Er⸗ 
zeugniſſe“ aufmerkſam geworden wäre und erſt aus ihnen die 
Nothwendigkeit entnommen hätte, bei der Durchführung der Idee 
auch das Syſtem der Werthzölle ins Auge zu faſſen. Nach den 
Erfahrungen, welche mit den von der Reichsregierung angeregten 
„Verbeſſerungen reſp. Erhöhungen einiger Poſitionen des Zoll⸗ 
tarifes“ unter dieſer Formel wurde die Einführung eines Zolles 
auf kunſtgewerbliche Erzeugniſſe angezeigt — bisher gemacht wor⸗ 


Schwiegerſohn zu werden, kann ich trotzdem leider keinen Ge⸗ 
rauch machen. Laſſen Sie uns deshalb doch als Freunde 
scheiden, mein werther Herr Kellermann, ich werde Ihnen eine 
dauernde Erinnerung bewahren und bitte Sie um die gleiche 
Gunſt. Und damit müſſen wir denn Abſchied nehmen, jo leid 
es mir thut —“ 

Er hatte das raſch hinter einander herausgeſprudelt, ohne 
auf die immer verblüfftere Miene ſeines Beſuchers Rückficht zu 
nehmen, ſtand jetzt auf, reichte ihm die Hand hin und drängte 
ihn ſo beinahe gewaltſam von ſeinem Stuhl empor. 

„Aber die Gründe — hm? Die Gründe mein Herr —“ 
fiotterte Herr Kellermann ſich erhebend. 

„Ich bin — ich bin leider ſchon verſagt, Herr Kellermann. 
Ehren Sie meine Diskretion im Weiteren. — Ich habe keine 
anderen Gründe —“ 

„Ah!“ machte Herr Kellermann und athmete tief auf, „ah! 
Man hat mit dem Feuer geſpielt und nach dem alten Sprich⸗ 
wort — ah, hm!“ 

Bruno's Stirn krauſte ſich, aber ſein Schweigen gab Herrn 
Kellermann das frühere Uebergewicht zurück. 

Er trat dicht an Bruno heran und flüfterte ihm in's Ohr: 
„Begreife Alles — Alles, hm? Aber eben deshalb, — iſt ja 
gar kein Grund zur Ablehnung, nicht im Geringſten, hm? Habe 
das ja Alles kommen ſehen, ſelbſt begünſtigt, gelitten, entſchuldigt 
vor den Anderen — was? Unglückliche Liebe macht ja inter⸗ 
eſſant, giebt ja dem Dichter erſt das richtige Relief — Hm? 
Dachte mir gleich, laß das nur ruhig aufbrennen, ſchadet gar 
nichts, — nachher iſt die Leidenſchaft da und will befriedigt 
werden, und wenn der urſprüngliche Gegenſtand nicht erreichbar 
if, wendet fie ſich zum anderen, leicht erreichbaren, freiwillig 
entgegengebrachten — hm? Gute Spekulation, wie? Nun, 
was jagen Sie nun? Können Ihren Ruf retten, können den 
Ruf dieſer — Dame retten, können meine Dörthe glücklich 
machen, die einen berühmten Mann heirathen will, können eine 
Mitgift einheimſen, die, im Vertrauen geſagt, fünfmalhundert⸗ 
tauſend Thaler beträgt, — Thaler, mein Herr Doktor, nicht 
Mark! — Können ale Klatſchzungen im Hotel mit einem Schlage 
zur Ruhe bringen, ſie ſogar verſpotten, — hm? Nuh? Was 
meinen Sie? Gutes Mittel, das ich Ihnen da vorſchlage, was? 


3 
den find, iſt es leider nur zu wahrſcheinlich, daß die Reichs⸗ 
regierung „Anregungen“, welche Mehreinnahmen in Ausficht 
ſtellten, ohne Weiteres Folge gegeben hat, weil fie in ihrer Mitte 
Niemanden hat, der, in intimer Fühlung mit Handel und In⸗ 
duſtrie ſtehend, den Werth ſolcher „Anregungen“ auf das richtige 
Maß zurückführen könnte. 

— Die Warnungen der freihändleriſchen Preſſe, ſo ſchreibt 
die „Freih. Korr.“, vor den aus der Ueberproduktion 
in der Eiſeninduſtrie drohenden Gefahren wurden noch 
vor Kurzem von den Anhängern unſerer neuen Wirthſchafts⸗ 
politik verlacht. Heute find die letzteren nicht mehr jo ganz der 
Ueberzeugung, welcher fie bisher Ausdruck gaben. Die ungünſtige 
Lage des Eiſenmarktes, die ſich mehr und mehr verſchlimmert, 
das völlige Darniederliegen einzelner Branchen des Eiſengeſchäftes 
ohne die geringſte Hoffnung auf baldige Erholung, die Nach⸗ 
richten von bereits erfolgter oder doch bevorſtehender Reduktion 
der Arbeiterzahl oder der Arbeitszeit ſelbſt auf Werken, die im 
letzten Geſchäftsjahre ſehr günſtige Reſultate erzielten (ſo ſollen 
z. B. die rheiniſchen Stahlwerke wegen Mangel an Beſchäftigung 
wöchentlich einen Tag feiern) — alle dieſe Umſtände führen 
ſelbſt den begeiſtertſten Anhängern des Schutzzollſyſtems die 
Möglichkeit eines erneuten Krachs auf dem Gebiete der Eiſen⸗ 
induſtrie vor Augen. Die „Rhein⸗Weſtf. Ztg.“, welche ſich als 
die eigentliche Vertreterin der Eiſen⸗ und Kohleninduſtriellen in 
den weſtlichen Provinzen betrachtet, kann ſchon nicht mehr umhin, 
auf dieſe Möglichkeit aufmerkſam zu machen; fie tröſtet ſich zwar 
damit, daß fie meint, wenn es zu einem Krache komme, fo 
würden wir „vorausfichtlich eine weitere Gelegenheit haben, dem 
Reichskanzler und dem Reichstage für die Wiedereinführung der 
Eiſenzölle dankbar zu ſein“; wenn auch die Schutzzölle nieder⸗ 
gehende Konjunkturen und ſchlechte Zeiten nicht abwenden könnten, 
ſo würden ſie doch die üblen Einwirkungen einer in einem Nach⸗ 
barlande ausgebrochenen Kriſis mildern. „Das Land, um welches 
verſtändig normirte Zölle ihren ſchützenden Ring ziehen,“ ſagt 
das Blatt weiter, „wird durch die in immer kürzeren Perioden 
wiederkehrenden Kriſen nicht ſo ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen, 
wie ein Land, welches ſeine Grenzen bedingungslos der Ueber⸗ 
fluthung mit Waaren aus verkrachten Geſchäften öffnet.“ Wie 
trügeriſch dieſe Anſicht iſt, geht ſchon daraus hervor, daß 
wenige Zeilen ſpäter von der bereits offenkundigen Kriſis im 
amerikaniſchen Eiſengeſchäft geſprochen und erzählt wird, daß in 
den Vereinigten Staaten ſeit dem 1. Juli von 430 Hochöfen 
87 ausgeblaſen und der Preis für Roheiſen Nr. 1 von 25 auf 
21 Doll. gefallen ſei. Die Vereinigten Staaten ſind durch ſehr 
hohe Eiſenzölle geſchützt, und doch iſt hier die Kriſis zuerſt zum 
Ausbruche gekommen! Aus einem Artikel des „Economiſt“ wird 
von dem oben erwähnten deutſchen Blatte zu deduziren geſucht, 
daß England in rückſichtsloſer Weiſe pro⸗ 
duzirt habe. Die mitgetheilten Zahlen beweiſen aber, daß die 
Steigerung der Produktion Deutſchlands im 
Zeitraum 1877—82 relativ viel größer geweſen iſt, als 
die Englands. Letzteres produzirte 1877: 6,608,664 t., 1882 
8,493,287 t., alſo 22 pCt. mehr. Deutſchland aber produzirte 
1877: 1,421,667 t., 1882: 3,170,957 t., ſteigerte ſeine Pro⸗ 
duktion alſo um 123 pCt. Wenn man den Vorwurf einer rück⸗ 
ſichtsloſen Steigerung der Produktion erheben will, ſo muß man 
ihn zuerſt gegen die deutſchen Fabrikanten erheben. Und den 
Anreiz zu dieſer gewaltigen Ausdehnung der Produktion haben, 
neben der geſteigerten Nachfrage des Auslands, vor Allem die 
neuen deutſchen Eiſenzölle gegeben. Es iſt völlig verkehrt, die 
Segnungen des Schutzzolls darum zu preiſen, weil er in kritiſchen 
Zeiten die ausländiſche Konkurrenz fernhalte, zumal in ſolcher 
Lage noch immer der beſtehende Zollſchutz für zu niedrig erklärt 


Ein Wort, und Sie ſtehen gerechtfertigt da, und machen drei 


Menſchen glücklich, — während ſo, wenn Sie ſich weigern, — 

der Klatſch — hm? Nun? Die Ehre dieſer Frau — Ueberlegen 

Sie nicht lange, Herr Doktor, — meine Dörthe wartet. —“ 
Fortſetzung folgt.) 


New⸗Yorker Brief. 
Newyork, 10. Oktober 1883. 
(Schluß.) 

Dies Jahr nun zog ein Häuflein jener alten Kämpen hin⸗ 
auf in das Broadway Tabernacle Ecke 34 Str. und Biway, wo⸗ 
hin die Chatam⸗Street⸗Kapelle im Laufe der Zeit übergeſiedelt 
iſt, um die Wiederkehr des Tages nach Ablauf eines halben 
Säkulums zu feiern. Elizur Wright, der Aelteſten Einer führte 
den Vorfitz, der 72jährige George W. Clarke, ſeiner Zeit als 
der „Sweet Singer of Freedom“ bekannt, trug eins der alten 
Abolitioniſten⸗Lieder vor und dann hielt Olivier Johnſon eine 
Anſprache, in der er Jefferſons Ausſpruch: „Wenn Gott gerecht 
iſt, ſo zittre ich für mein Vaterland“ zitirte und dann Garriſons 
Reiſe nach England, ſeine Rückkehr und die unausgeſetzten An⸗ 
feindungen denen er von der Mehrzahl der Preßorgane und 
dem Volke ausgeſetzt war, in ergreifender Weiſe ſchilderte. Auch 
mehrere Damen betheiligten fich an den Reden und von ber 
Tochter James G. Berney's des erſten abolitioniſtiſchen Präſi⸗ 
dentſchaftskandidaten gelangte ein Brief zur Verleſung. 

Der Herbſt iſt da und nach und nach kann man ſich ein 
Bild von den Ernteerträgniſſen und dem davon reſultirenden 
Geſchäfte machen. Ziemlich heftige und frühe Fröſte haben im 
Nordweſten das Getreide beſchädigt und auch der Hopfen im 
Staate Newyork giebt keine halbe Ernte, ſo daß wir einen ziem⸗ 
lich bedeutenden Ausfall in dieſen Artikeln gegen voriges Jahr 
haben werden; noch trauriger ſtehts mit der Baumwolle, in 
welcher im Süden ein Jeder mehr oder weniger Spekulant iſt. 
Der Zahlungsmodus dort iſt ein jo eigenthümlicher, daß ein 
ſchlechter Ausfall der Baumwollenernte nicht blos die Pflanzer 
ſchädigt, ſondern auf das ganze Geſchäft in den Nordſtaaten, 
ſpeziell Eiſen⸗ und Manufakturwaaren ſeinen Schatten wirft. 
Wenn der Abfall gegen voriges Jahr mit 20 Prozent gedeckt iſt, 
dürfen wir von Glück ſagen. 


Sonnabend, 27. Oktober. 
worden iſt. Vielmehr iſt der Schutzzoll anzuklagen, daß er zu der 
ungemeſſenen Erweiterung der Produktion, deren Folge die Kriſis 
iſt, ſelbſt bei den ſonſt nicht 9 Werken das Meiſte 

ethan hat und ſomit an der unausbleiblichen Kataſtrophe direkt 
mit die Schuld trägt. Wie die Dinge zur Zeit liegen, ſcheint in 
der That die deutſche Eiſeninduſtrie recht bald die bittere Er⸗ 
fahrung machen zu ſollen, wie leicht ein hoher Schutzzoll der 
geſchützten Induſtrie ſelbſt zum ſchwerſten Nachtheil gereichen kann. 

— Die Mittheilungen über die ungünſtige Lage 
der Montaninduſtrie mehren ſich. So ſchreibt das 
„Siegener Volksbl.“: „Die Zuſtände im Siegerlande, das vom 
Miniſter v. Puttkamer im Auftrage des Kalſers bereit wird, 
find leider traurige zu nennen und geben zum Nachdenken alle 
Veranlaſſung. Die Gruben können heute nicht mehr mit Ver⸗ 
dienſt arbeiten; bereits haben in voriger Woche zahlreiche 
Arbeiterentlaſſungen ſtattgefunden. Wir nennen hier 
„Gilberg“ mit einer Abkehr von 70 Mann, „Flußberg“ und 
Thalsbach“ mit 50 Mann, verſchiedene Sayn'ſche Gruben mit 
100 Mann. Hierbei handelt es ſich, wie uns aus beſter Quelle 
mitgetheilt wird, aber nur um den Anfang, und es kann daher 
nicht ausbleiben, daß vielleicht ſchon bald eine Menge Arbeiter 
brodlos werden. Die ganze Gewerbethätigkeit iſt im Rückgange, 
dazu kommen die drückenden Laſten und Steuern.“ — Auf den 
rheiniſchen Stahlwerken feiern weiteren Nachrichten 
zufolge die Arbeiter wöchentlich einen Tag, weil es an genügen⸗ 
der Beſchäftigung fehlt. 

— Die kritiſche Unterſuchung, welche die neue politiſch⸗ 
volkswirthſchaftliche Wochenſchrift „Die Nation“ in einer Reihe 
von Artikeln an der von der „Concordia“ herausgegebenen 
Statiſtik der Lebensmittelpreiſe im Detail⸗ 
handel vorgenommen, hat ſich ſchließlich zu einer eingehenden 
Erörterung über den Werth der ſtatiſtiſchen Methode 
erweitert. Bei der Bedeutung, welche die Statiſtik auf vielen 


ſonen nicht zugänglich. Dagegen entziehen ſich die 
nomiſchen Welt elta Man —.— Gryde jeder Beoba 


In jedem meiner Briefe ſeit Anfang dieſes Jahres kehrte 
die Klage über die Menge der Banquerotte wieder. Jetzt it es 
ſtatt beſſer, ſchlimmer geworden. In der Herren⸗Kleiderbranche 
in der es in den letzten paar Jahren wild zuging, iſt es endlich 
zum Klappen gekommen und das Kartenhaus iſt eingeſtürzt. 
Vier große Firmen am hieſigen Platz mit Verbindlichkeiten von 
mehreren Millionen Dollars ſind ſchon gefallen und es ſteht zu 


befürchten, daß noch eine ganze Anzahl weiterer Firmen in den "3 


großen Sturz verwickelt werden mögen. G 
Auf 2062 Banquerotte mit 22,375,000 Doll. Befländen 


und 49,460,000 Doll. Verbindlichkeiten, was nach Abzug der 


Gerichts⸗ und ſonſtigen Unkoſten kaum 20 pCt. läßt, haben wir 
es im 3. Quartal d. J. gebracht, die Leder⸗ und Tuchbranche 
beanſpruchen die weitaus größere Hälſte davon, und wenn es 


Anfang d. J. die Menge der kleinen Leute waren, welche zuc 


Einſtellung des Geſchäfts gezwungen wurden, ſo ſind es jetzt die 
Großen, denen das Meſſer an der Kehle ſitzt. Im Frühjahr 
ſchrieb die „Staatszeitung“: es ſind zwar eine große Anzahl 
Banquerotte, aber nur „kleine“, das ſchadet Nichts! jetzt fi 4 
dieſelbe: Die Verbindlichkeiten find zwar ſehr bedeutend, aber 
dies iſt durch einzelne große, nicht viele kleine Zahlungseinſtellun - 
gen bewirkt und dieſe großen Banquerotte haben augenſcheinlich 
keinen Einfluß auf die allgemeine Geſchäftslage. So wollen die 
Leute in ſofiſtiſcher Weiſe über die wahre Lage, die, wenn auch 
nicht bedenklich, doch Alles, eher wie glänzend iſt, getäuſcht ſein. 
Es macht uns eben auch einmal Vergnügen, auf einem Vulkan 
zu tanzen. Ob in Anbetracht der Parteipolitik oder aus welchem 
Grunde ſonſt das Hauptblatt der republikaniſchen Partei die 
„Newy. Times” den Preis für die Einzelnummer auf 2 C., d. h. 
die Hälfte ermäßigt hat, iſt den Uneingeweihten unklar. Doch 
hatte dies zur Folge, daß der „Herald“ ebenfalls den Preis auf 
2 C. ermäßigte, die Annoncen⸗Raten erhöhte, den Händlern, von 
denenes weit über 1000 in der Stadt giebt, aber nur noch C. 
von jeder Nummer Rabatt geben will. Hierüber nun große 
Entrüftung und die organiſirten Zeitungshändler haben Herrn 
James Gordon Bennet den Krieg erklärt, reſp. weigern ſich, 
Exemplare für weniger aus 3 C. zu verkaufen und wer % 
— Brei gehen will, muß wohl oder übel den alten Preis 

zahlen. ans 


* 


>enlen bei der Wahl im Wahlkreiſe Greifswald⸗Grimmen geht 


der „Kreuzzeitung“ eine Erklärung des Abg. H. Delbrück zu, 
im welcher es heißt: 

Bei meiner Anweſenheit im Wahlkreiſe iſt mir von einer ganzen 
Anzabl angeſehener Einwohner der Städte Greifswald und Wolgaſt, 
ſowie von mehreren Rittergutsbeſitzern perſönlich chert worden, 
daß ſie entweder bisher nationalliberal geweſen ſeien, ſich jetzt aber 
von der Partei trennten, oder aber, daß ſie nach wie vor nationalli⸗ 
deral jeien, in der Einficht, daß ihnen ein Freikonſervativer näher ſtehe 
als ein Fortſchrittsmann, für den Grafen Behr ſtimmen würden. 

ige, darunter Leute, die noch bei der vorigen Wahl als liberale 
Bertrauensmänner fungirt hatten, erklärten, ſich der Wahl enthalten 
zu wollen. Eine ganze Anzahl von Leuten find mir mit Namen ge⸗ 
nannt worden, die Anderen gegenüber Aehnliches erklärt haben. 

Die „Kreuzzeitung“ bemerkt dazu, daß ſeiner Zeit der fort: 
ſchrittlich liberale Wahlaufruf auch von hervorragenden National⸗ 
liberalen des Kreiſes unterzeichnet worden iſt. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat für die Luther⸗ 
. ein kirchliches Dankgebet vorgeſchrieben, das 

den am 11. November ſtattfindenden Gottesdienſten verleſen 
werden muß. Die Liturgie iſt wie an hohen Feſttagen einzu⸗ 
richten und, wo die nöthigen Geſangskräfte dazu vorhanden find, 
die große Dorologie zu Gehör zu bringen. Auch die bibliſchen 
Lektionen find vorgeſchrieben und an Predigttexten drei zur be: 
liebigen Auswahl für die Geiſtlichen aufgeſtellt. Die von aller⸗ 
höchſter Seite dieſer Feier entgegengebrachte Betheiligung iſt nach 
Anleitung des k. Erlaſſes vom 21. Mai d. J. in entſprechender 
Art hervorzuheben. In dem Dankgebete heißt es: 

Wir gedenken all der Treue und Barmherzigkeit, welche Du im 
Werke der Kirchenerneuerung unſeren Vätern und uns ſelbſt erzeigt 
haſt - ein Wort hat aufgehört, die einzige Richtſchnur 
für chriſtliches Glauben und Leben zu ſein. Du baft ihm wieder 
zu feinem Rechte verholfen und die heilige Schrift unſerem Volke 
in ſeiner Mutterſprache in die Hand gegeben alſo, daß Alle 
ſchöpfen können aus dieſem Brunnen des Heils. Aergerniſſe mannig⸗ 
facher Art baft Du aus dem Heiligthum Deiner Kirche bins 
thun, ſeelenverderbliche Irrthümer Überwinden, die Gewiſſen befreien 
lafien von jedem knechtiſchen Joch! ... Herr unſer Gott, wie können 
wir genügend preiſen, welche Fülle von Gaben und Gnaden Du in 
der gereinigten Erkenntniß Deiner ewigen Wahrheit der evangeliſchen 
Chriſtenbeit beſcheert haft! Und das baft Du durch 8 82 gethan, 
welche Du ausgerüſtet haſt mit der Kraft Deines heiligen Geiſtes, in⸗ 
ſonderheit durch Martin Luther, Deinen Knecht. Nicht er hat Dich 
erwählet, ſondern Du haſt ihn erwählet und geſetzt, daß er Frucht 
bringe und ſeine Frucht bleibe. Du haſt ihn danach an ſeinen Ort, 

aſt ſein Werk gelingen laſſen und Dein Aufieben hat ihn be⸗ 

tet.” Zum Schluſſe folgen Fürbitten für Kaiſer und Kaiſerin, den 
ronprinzen und die Kronprinzeſſin, alle Prinzen und Prinzeſſinnen, 
ie Leiter der Kirche, die Diener am Worte, die Lehrer der 9 — 
die Gemeinden, die um des Evangeliums willen bedrängten Glaubens⸗ 
‚genofien. „Laß uns über das, was uns von anderen Chriſten trennt, 
nicht vergeſſen, was uns mit ihnen eint, und wo Kampf ſein muß, da 
mache uns defien eingedenk, daß die Waffen unſerer Ritterſchaft nicht 
fleiſchlich ſein ſollen.“ 

— Bekanntlich wurde in einer Zuſchrift von betheiligter 
Seite betreffs des Offizier⸗Vereinshaufes behauptet, 
daß dieſer Verein ſich hauptſächlich nur mit der Beſchaffuung von 
Uniformfüden, Sattelzeug und einigen wenigen anderen, in 
dieſes Gebiet ſchlagenden Artikeln beſchäftigen wolle. Mit Bezug 
hierauf wird der „Nat.⸗Ztg.“ unter Ueberſendung eines Exem⸗ 
plars des Proſpektus darauf aufmerkſam gemacht, daß nach der 
Erklärung des letzteren der Verein beabfichtigt, in Berlin eine 
Zentralgeſchäftsſtelle zu errichten, woſelbſt ne ben Uniformen, 
Effekten und Zivilkleidern auch allmählich alle Konſumartikel, wie 
Wein, Zigarren, Lebensmittel und Bedürfniſſe aller Art verab⸗ 
folgt werden; auch will derſelbe ein Offizierlogirhaus in Berlin 
für durchreiſende Offiziere errichten, Alles unter allmählichem 
Ausſchluß aller Zwiſchenhändler. 

— Dem neuen „Deutſchen Offizierverein“ ſind 
durch Eintragung ihres Namens in die Eintragsbücher bisher 


Ein guter Konkursverwalter iſt hier ſolch ein weißer Rabe, 
daß es deshalb ſchon angezeigt iſt feiner Erwähnung zu thun, 
um wie viel mehr, wenn ſeine Thätigkeit ſo ſchwarzem Undank 
begegnet, wie jüngſt geſchehen; In einem Städtchen bei Troy 
brach vor 6 Jahren eine Bank zuſammen mit einer bedeutenden 
Schuldenmaſſe an die Einleger und 15,000 Doll. Aktienkapital. 
Der Konkursverwalter gab ſich die größte Mühe, erzielte das 


ſtaunenswerthe Reſultat, alle Einleger voll zu befriedigen, den 


Aktien⸗Inhabern 75 Prozent ihres Kapitals zurück zu erſtalten 


und noch einen hübſchen Ueberſchuß zu erlangen und was war 


die Folge? Die Gläubiger der Bank ſtrengten einen Prozeß 


gegen ihn an, um ihm die geſetzlichen Gebühren ſtreitig zu 


* 


Verdacht der Mitſchuld und mußte lange brummen, 


machen. „Mundus vult decipi.“ Das hat Friedr. R. Scherwin 
ausgezeichnet verſtanden. Ein New⸗Engländer von Geburt, fing 
er ſchon früh ſeine kaufmänniſche Laufbahn mit wechſelndem Er⸗ 
ia aber ſiets gleicher Verwegenheit — Gewiſſenloſigkeit an. 
Anfang der 70er Jahre faßte er den Beſchluß, A. T. Stewart 
und Co. zu ruiniren, miethete in der 14. Straße ein Lokal, das 
er prächtig einrichtete und mit einem Waarenvorrath im Werthe 
von 700,000 Dollars eröffnete. Innerhalb 3 Wochen hatte er 
mit einer halben Million Dollars, denen gar keine Aktiva gegen⸗ 


überſtanden, fallirt und wie nicht anders zu erwarten, ging er nun 


unter die Börſtaner. Mit ſeiner einnehmenden Perſönlichkeit 


und ſeiner großen Unverfrorenheit gelang es ihm bald feſten Fuß 
zu faſſen und eines ſchönen Tages erzählte ein vergoldetes 


Schild Nr. 80 Broadway den New⸗Porkern, daß die Firma 
Scherwin u. Co. ihre Geſchäfte eröffnet habe und bereit ſei, die 


geduldigen Hammel zu ſcheeren. Da Scherwin aber mit dem 
Kaſſirer Phelps, 


der 73 Unterſchlagungen im Betrage von 

300 000 Doll. machte, zuſammen operirte, gerieth 1 5 — 
ehe 

einige Freunde zur Bürgſchaftsleiſtung bereit fanden. Daß dieſe 


unklug gethan, ihm zu helfen, bewies er bald darauf, indem er 


durchbrannte und ſeine Bürgen in der Patſche ſitzen ließ. Bei 


der 1876er Präſidentſchaftskampagne tauchte er dann wieder auf, 


erlangte die Kontrolle über mehrere bankerotte Er 5 und 
machte ein nettes Sümmchen dabei. Dies brachte ihn einem 
Amſterdamer Konſortium näher, das gerade einen großen Land⸗ 
komplex in Neu⸗Mexiko gekauft hatte, ſo daß er „zur Aus⸗ 
hentung“ deſſelben als Präfiden rnannt wurde. Das Aus“ euten 


4 

135 Generale, 976 Stabsoffiziere, Kapitäne zur See und Kor⸗ 
vettenkapitäne, 6889 Hauptleute, Rittmeifter, Kapitän⸗Lieutenants 
und Subalternoffiziere und 1293 Militärärzte und Militärbeamte, 
zuſammen alſo 9293 Mitglieder zugetreten. Von den bis zum 
4. Oktober verſendeten Eintragsliſten waren jedoch bisher erſt 
450 zurückgelangt, die der Zurückſendung noch rückſtändigen Mi⸗ 
litärkommandos find um Beſchleunigung der Zirkulation und 
demnächſtige Einſendunng der Liſten erſucht worden. Alle vor⸗ 
bereitenden Arbeiten können als abgeſchloſſen erachtet werden. 

— Die Einſtellung der Rekruten wird bei der 
deutſchen Armee in dieſem Herbſt genau in dem Zahlenverhältniß 
wie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren erfolgen. Die Einſtellung 
der ein⸗ und drei⸗ reſp. vierjährig Freiwilligen wie der Oeko⸗ 
nomie⸗Handwerker hat bereits am 1. Oktober ſtattgefunden, die 
der geſammten anderen Mannſchaften ſteht in der Zeit vom 5. 
bis 10. November bevor. 

— In Braunſchweig ſtarb in der Nacht vom 23. zum 
24. Oktober der Oberlandesgerichtsrath a. D. Wilhelm 
Bode, im konſtituirenden Reichstage des norddeutſchen Bundes 
und im deutſchen Reichstage während der 1., 3. und 4. Legis⸗ 
laturperiode (1867, 1871-74 und 1877 81) nationalliberaler 
Abgeordneter für den 1. braunſchweigiſchen Wahlkreis (Braun⸗ 
ſchweig⸗Blankenburg), im Alter von beinahe 72 Jahren. Bode 
war auch Mitglied der braunſchweigiſchen Landesverſammlung 
(ſeit 1860) und der Synode (ſeit 1869). 

— Das Generalkonſulat der Vereinigten Staaten 
zu Berlin übermittelt uns eine Ueberſicht über die Ausfuhr 
von Waaren aus den ihm unterſtellten Diſtrikten 
Deutſchlands nach den Vereinigten Staaten während des 
Zeitraums vom 1. Oktober 1882 bis 30. September 1883. 
Dieſe Ueberſicht erſtreckt ſich auf die Bezirke Annaberg, Berlin, 
Bremen, Breslau, Braunſchweig, Chemnitz, Dresden, Hamburg, 
Leipzig und Stettin. Es wurden aus dieſen Diſtrikten nach den 
Vereinigten Staaten an Waaren 1 in 


1883 
Dollars 33 481 219 25 896 008 7775 211. 
Eine weſentliche Zunahme in der Ausfuhr weiſen fol- 
gende Bezirke auf: (in 1 


3 1882 1881 
Berlin 6054367 5121239 3 715 295 
Annaberg 2072 960 1 430 789 1 406 622 
Braunſchweig 2153704 1554771 1362 749. 


Leipzig figurirt mit einer Mehraus fuhr von 289 482 Doll., 
Breslau und Stettin mit ſehr niedrigen Beträgen. 
Eine Abnahme in der Ausfuhr ergeben: (in Dollars) 
883 1882 1881 


1 
Bremen 1896 478 2303 739 847 780 
Chemnitz 8 512 813 9 485 895 8 363 557 
Hamburg (inkl. Altona⸗ 
Kiel⸗Lübeck) 5 496 415 6 683 154 4 549 083. 


Dann ſteht noch Dresden mit 109 769 Dollars gegen 1882 
zurück. Es ergiebt ſich eine Abnahme der Ausfuhr um 
117 528 Dollars. Aus Deutſchland wurden überhaupt in 
dem am 30. September endenden Jahre nach den Vereinigten 
ä 1 


1881 1880 1878 
in 1000 Dollars 
265 520 270 766 214 843 225 385 114 181, 


Unter den Artikeln, welde Berlin ausführt, ſtehen oben an 
fertige Kleider mit 1 659 030 Doll., Wollenwaaren mit 803 137 
Doll., Albums 544 590 Doll., Handſchuhe 262 203 Doll., Me⸗ 
tallwaaren 214 448 Doll., Papier und Luxuspapier 202 070 
Dollars. 

. e 24. Okt. Der Prozeß wegen des Synagogenbrandes 


hat noch ein Nachſpiel gehabt. Der „Ztg. für Pommern“ wird unter 
dem 23. d. gemeldet: Anläßlich der Verurteilung der im Synagogen: 


hat er denn auch redlich gethan, auf einer der Vergnügungsreiſen 
aber das Unglück gehabt, Geheimpoliziſten in die Hände zu 
fallen, welche mit ſeiner Verhaftung betraut waren, damit er 
für die vor 10 Jahren begangenen Sünden beſtraft werden 
könne. Wenn er das nöthige „Cash“ hat, wird es ihm nicht 
allzu ſchlecht gehen. 

Herrn Villard's Gäſte ſind aus dem Weſten zurückgekehrt 
und rüſten zur Heimfahrt, und die amerikaniſche Geldariſtokratie 
kommt übers Meer nach Haufe, um den Eröffnungsſchlachten in 
unſern beiden Opernhäuſern, von denen das „Neue“ ein recht 
ſehr koſtſpieliges Vergnügen zu werden verſpricht, beizuwohnen. 
Davon in me Nächſten. E. Annim. 


Stadttheater. 
Poſen, 26. Oktober. 
„Troubadour.“ 

Die geftrige Vorführung von Verdi's „Troubadour“ hat 
keine große Anziehungskraft auszuüben vermocht, trotzdem unſer 
neu engagirter Baryton, Herr Fiſcher zum erſten Male vor 
das hieſige Publikum trat. Befremdlich iſt dies gerade nicht, 
wenn man bedenkt, daß dieſe Oper ſo gut wie die einzige des 
Komponiſten iſt, die hier bei uns fort und fort geboten wird. 
Von uns zuſammengeſtellte ſtatiſtiſche Notizen ergeben, daß vom 
Jahre 1872 bis 1873 der Troubadour jährlich im Durchſchnitt 
drei Mal gegeben worden iſt, außerdem von den übrigen 
27 Opern Verdi's einzig und allein der Rigoletto zwei Mal im 
Jahre 1874. Das ſagt wohl ſchon Alles. Im vorigen Jahre 
ſollte „Ernani“ gegeben werden, deſſen Unterbleib nun frei⸗ 
lich nicht gerade zu beklagen iſt. Das Repertolr für Verdi ein 
Hein wenig aufzufriſchen, wäre nun aber nicht ſchwierig und 
nicht undankbar. Aida beiſpielsweiſe würde ſich einer warmen 
Empfänglichkeit ſicherlich zu erfreuen haben, aber auch Rigoletto, 
Traviata und andere wären als Unterbrechung des ewigen 
Troubadour⸗Einerleis gewiß einmal willkommen; übrigens fleyen 
ja auch „Rigoletto“ und der „Maskenball“ auf dem Programm 
der diesjährigen Saiſon und handelte es ſich nur darum, dem 
„bequemſten“ Troubadour durch einen kleinen Aufwand von 
Mühe einmal gefliſſentlich aus dem Wege zu gehen, was um ſo 
leichter geweſen wäre, da eine jperielle C rückſichtigung der 


prozeß angeklagten jüdiſchen Perſonen wurde beute ein Aufzug mit 
Stadtkapelle an der A geplant, um die zurn — — 
vom Bahnhofe abzuholen; die Polizei inhibirte das jedoch. 
unterſagte dieſelbe einer herumziehenden Truppe, die 
war, die Melodie „Schmeißt ihn raus den Juden⸗Itzig“ 
Straßen zu blaſen, das weitere Spielen. Am mittage wurde ein 

hrmann verhaftet, der, angetrunken, durch lautes Schimpfen auf die 
Juden, die öffentliche Ruhe ſtörte. Geſtern Abend verſammelten ſich 
in mehreren Lokalen eine ze Leute und ging es, zum Theil mit 
Muſik, recht laut zu. Abends 7 Uhr zog ein Haufe vor das Rathhaus 
und verlangte laut und eine drohende Haltung annehmend, die Frei⸗ 
gabe des Verhafteten. Dem Bürgermeiſter gelang es, die Menſchen⸗ 
menge zum Abziehen zu bewegen; dieſelbe begab ſich geſchloſſen nach 
der Bahnhofstraße. Die Läden der jüdiſchen Einwohner find geſchloſſen; 
die Juden vermeiden ſichtlich jeden Anlaß zu Aufreiungen. 

Aachen, 24. Okt. Ein ſchändlicher Mädchenhandel 
ſcheint zur Zeit auch von hier aus betrieben zu werden. In einer 
Korreſpondenz des hieſigen „Pol. Tageblatt“ werden von bier aus 
durch ſcheinbar harmloſe Inſerate Verkäuferinnen, Dienſtmädchen x. 
unter günſtigen Bedingungen für Belgien geſucht. Die argloſen 
Opfer, durch 1 Bae Verſprechungen völlig geködert, werden dann 
allerdings nach Belgien übergeführt, jedoch nur, um an öffentliche 
be Kneipen u. ſ. w. verhandelt zu werden. Sind die armen Ge⸗ 
chöpfe dann erſt einmal eingefangen, ſo fehlen ihnen meiſt Mittel und 
Wege, auch Kraft, Energie und Muth, um ſich wieder zu befreien und 
zur Heimath zurückzukehren. Dabei werden die Manipulationen ſo 
raffinirt betrieben, daß es ſchwer iſt, den Schuldigen beizukommen. 
Die biſchöfliche Behörde zu Lüttich hat nun d. d. Lüttich, den 15. Dis 
tober, in ihrer unabläſſigen Sorge zur Rettung ſolcher armen ver⸗ 
kauften Mädchen an das „Pol. Tagebl.“ folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet: „Im Intereſſe der armen deutſchen gefährdeten Mädchen bitte 
ich um gütige Uebermittelung derjenigen Nummern des „Pol. Tagebl.“ 
in welchen vor ungefähr drei Wochen Fräul Ti Mädchen nach 
Lüttich reſp. Belgien ſuchte. Die ſchmähliche Art und Weile, auf 
welche Fräul. TFT in der vorletzten Woche mehrere Aachener Mädchen. 
welche ſich auf dieſe Zeitungsannonce hin ihr anvertraut hatten, hier 
in Lüttich betrogen hat, hat die hieſige biſchöfliche Behörde bewogen, 
zum Wohle der deutſchen Mädchen, welche nach Lüttich kommen wollen, 
eine neue Anordnung zu treffen und ihnen einen ſicheren Halt zu bie⸗ 
ten, um äbnliche Klippen zu umſegeln. Hochachtungsvoll (gez.) Hein⸗ 
rich Weinand, Abbé.“ Es wäre in der That zu wünſchen, daß es den 
Behörden gelänge, den gewiſſenloſen Individuen, welche ſich mit dieſem 
verbrecheriſchen Handel beſchäftigen, gründlich das en zu legen. 

München, 25. Okt. Die Würzburger Buell ⸗Affaire 
Moſchel⸗Lenning wird durch den Abgeordneten Rittler in der bayeri⸗ 
ſchen Kammer entweder in Form einer ſpeziellen Interpellation oder 
bei Berathung des Kultusetats zur Sprache gebracht werden. Unter 
Parteimitgliedern der Linken haben ſofort nach dem Erſcheinen von 
Moſchels Brief Beſprechungen ftattgefunden. (Berl. Tagebl.) 


Frankreich. 


Paris, 23. Okt. „La France militaire“, ein in 
Armeekreiſen viel geleſenes, geachtetes Blatt, bringt an der Spitze 
ſeiner letzten Nummer über das Niederwald⸗Denkmal 
en Leitartikel, aus dem wir bie nachſtehenden Stellen wieder⸗ 
geben: 

„Dieſe Statue der Germania, mit großem Pomp auf 
einem Hügel auf der anderen Seite des Rheins errichtet und die Hand 
gegen Frankreich ausſtreckend, das iſt ſo recht das Sinnbild aller Ge⸗ 
danken und aller 1 ee dieſer auf unſere Ziviliſation, unſere 
Künſte und unſere Reichthümer eiferfüchtigen und neidiſchen Nation, 
die nur einen Zweck und nur ein Objeltiv bat, ſich dieſelben anzueignen 
oder fie zu zerſtören Es giebt nicht einen Menſchen germänis 
ſcher Race, der nicht nach unſerem Boden und deſſen Schätzen lüſtern 
trachtete und die Brüder und Söhne der Kriegsknechte von 1870, die 
Soldaten von beute verſprechen ſich von einem neuen Kriege neue Ges 
lage in Burgund, in der Campagne und in der Normandie Somit 
dürften wir auch nicht die Unvorfichtigfeiten einiger Kollegen allzuſehr 
tadeln, die mit einer gewiſſen Lebhaftigkeit auf die Beleidigung und 
Herausforderung hingewieſen haben, welche Herr v. Bismarck F.ank⸗ 
reich bei der Reiſe von Alfons XII. in's Geſicht ſchleuderte, dieſes 
jungen Menſchen, der ſich unfreiwillig zum Werkzeug der Boshaftigkeit 
des großen Kanzlers gemacht hat. Die neuen Blätter, die ſeit Kurzem 
in Paris erſcheinen: „Anti⸗Pruſſien“, „ ieuvre Allemand“, „ 
Patrie en Danger“ und ihr Vorgänger „Le Drapeau“, indem ſie dem 
Volke die preußiſchen Umtriebe denunziren und das unaufhörliche Ueber⸗ 


ſchwemmen unſeres Landes durch die preußiſchen Arbeiter, den preußi⸗ 


Azucena als bekannte Parforce⸗Leiſtung unſerer Altiſtinnen diesmal 
keine äſthetiſch dringende Veranlaſſung zur Vorführung bot. 
Wir haben nur den beiden erſten Akten beigewohnt und 
auf dieſen allein bafirt daher auch unſere Beſprechung. Zunächſt 
gebührt wohl Herrn Fiſcher als Graf Luna diesmal der Vorrang. 
Herr Fiſcher, zuletzt in Würzburg und Baſel als Sänger thätig, 
iſt ein Schüler des Herrn Otto Uſchmann aus Wien, der feiner 
Zeit auch Frau Pauline Lucca in der Kunſt des Geſanges 
unterwies. Aeußere Erſcheinung und Spiel ſtehen ſeiner Bühnen⸗ 
thätigkeit förderlichſt zur Seite und ein Organ von edlem Timbre 
und friſcher Ausdrucksfähigkeit weiß unmittelbar für ſich einzu⸗ 
nehmen. Was die Rolle an Gefühlsaffekten bietet und an dra⸗ 
matiſcher Geſtaltung erheiſcht ward ihr auch zu Theil und führen 
wir als Beleg namentlich die große Arie „Ihrer Augen himmliſch 
Strahlen leuchtet reiner wie die Sonne“ an; das Publikum 
trug dem Sänger ſichtlich feine Sympathie entgegen, ihn vielfach 
durch Beifall auszeichnend. Frl. Fröhlich als Gräfin Leonore 
feſſelte auch geſtern namentlich in den lebendiger zugeſpitzten 
Partien ihres Parts durch zündende Vortragsweiſe; im Schluß⸗ 
finale des zweiten Aktes verdiente die künſtleriſche Weiſe noch 
eines ganz beſonderen Hinweiſes, mit der ſie es verſtand, im 
Duett mit Manrico und Enſemble die hellen Schlaglichter der 
Sopranſtimme jenes derben Realismus zu entkleiden, der gerade 
an dieſer Stelle oft zur Klippe wird. Sehr gut bei Stimme 
war Herr Krenn als Manrico, der dieſer lyriſchen Parthie 
mit ihrem heroiſchen Anfluge künſtleriſch ſehr gerecht wurde und 
namentlich in den Duetten mit Azucena und Leonore ſich auszeichnete. 
Die Azucena ſang Frl. Amann, ſie ſang ſie ganz par⸗ 
titurgemäß korrekt und im Beſitz ihrer ſchon oft rühmend hervor⸗ 
gehobenen gefunden klaren Stimme. Aber von jener „lodernden 
Flamme“, mit der Azucena ihre erſte Kanzone eröffnet, war 
nichts zu merken, es fehlt der jungen Dame annoch die drama⸗ 
tiſche Ader; die Stimme iſt ſchwer aus ihrem korrekten Gleich⸗ 
maß aufzuſcheuchen und das Spiel entbehrt jenes elektriſchen 
Fluidums, welches ſolche dramatiſch zugeſpitzte Gebilde in die 
Darſtellerin überzuleiten berufen find. Was von einem Künftler 
geſchehen kann, um die etwas langweilige muſikaliſche Erzählung 
ei = gi 10 1 cin Fast Riechmann 
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ſchen Handel, die deutſche Einfuhr fignalifiren, und alles dies gekrönt 
durch das bewunderungswürdige und wenig anſtändige Syſtem aus⸗ 
gedehnter Spionage, wie es der Generalſtab des Herrn v. Moltke or⸗ 
ganifirt bat, dieſe Blätter, indem fie uns derartig wachſam erhalten, 
bandeln damit patriotiſch. Sie verdienen, daß man fie lieſt und über 


ihre Artikel nachdenke, und wir dürfen nicht, indem wir uns in einer 
5 


Sorgloſigkeit einſchläfern und ihre Warnungen nicht hören, 

dem ausſetzen, daß man binnen Kurzem von Neuem in unſer Vater⸗ 
land einbreche und es, wie einſt das mächtige Karthago, zerſtöre und 
für immer vernichte.“ : 

Es war zu erwarten, daß ber ſeinerzeit mitgetheilte ruhig 
objektive Artikel des „Temps“ über die Enthüllung des Denk⸗ 
mals nicht ohne Antwort bleiben werde. Die obige läßt in 
der That, in franzöſiſchem Sinne genommen, nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. 

Paris, 24. Okt. Obgleich der Budgetausſchuß 


beſchloſſen hat, die Voranſchläge Tirards zu verwerfen und das 


Defizit dadurch zu decken, daß 50 Millionen von den 100 
Millionen aus der Amortiſotionskaſſe genommen werden, ſo wird 
der Finanzminiſter dennoch nicht zurücktreten, ſondern ſein Zer⸗ 
würfniß mit dem Budgelausſchuſſe vor die Kammer bringen. 
Der demokratiſche Verein iſt für Tirard, der republikaniſche 
Verein gegen ihn. — Aus Marſeille, 24. Oktober, wird gemel⸗ 
det: „Die aus Egypten eintreffenden Gegenſtände ſich nach wie 
vor der Quarantäne unterworfen; der miniſterielle Erlaß, 
der die Aufhebung der Quarantäne verordnete, iſt zurückgenom⸗ 
men worden.“ Aus Saigon, 23. Oktober, wird tele⸗ 
graphiſch gemeldet, daß die Transportſchiffe „Shamrock“ und 
„Aveyron“ von Toulon eingetroffen und die an Bord befind⸗ 
lichen Truppen bei guter Geſundheit ſeien. In Tonkin wird 
befürchtet, daß die militäriſchen Operationen gegen Bacninh 
und Sontay auf verhältnißmäßig ernſte Schwierigkeiten ſtoßen 
dürften. 

Der „Köln. Ztg.“ geht aus der Hauptſtadt folgende ſelt⸗ 
ſame Korreſpondenz zu: 

„Es laufen hier in dieſem Augenblick zablreiche Gerüchte 
über die Gefahren um. welche die republikaniſche Ver⸗ 
faſſung von allen Seiten bedrohen. Viele davon dürſen wohl als 
grundlos bezeichnet werden, als Erzeugniſſe der Furcht oder des eigen⸗ 
nützigen Beſtrebens gewiſſer Publiziſten, dem unerſättlichen Senſations⸗ 
bedürfniß der franzöſiſchen, namentlich der Pariſer Bevölkerung 
täglich neue Nahrung zuzuführen. Nicht unbeachtet ſollte aber 
bleiben, daß jetzt von verſchiedenen Seiten behauptet wird, in den 
hoben franzöſiſchen Finanzkreiſen beſtehe die Abſicht, ein Kapital von 
100 Millionen Franken zuſammenzubringen, um in ähnlicher Weiſe, 
wie man die Eiſenbahnkonventionen durchgeſetzt habe, die Reſtau⸗ 
ration der Monarchie im Wege 8 Geſetzgebung 
durchzubringen. Die Ausſichten, daß eine ſolche blutloſe Revolution 
Erfolg habe, dürfen nicht unterſchätzt werden. Zwar würde es kaum 
möglich ſein, den Beweis zu führen, daß viele einflußreiche Abgeord⸗ 
nete und tonangebende Zeitungen käuflich find; aber der Glaube iſt 
ſehr verbreitet, daß man fie bereit finden würde, leidenſchaftliche Fürs 
ſprecher einer Reſtauration zu werden, ſobald man ihnen klare, baare 
Beweiſe gäbe, daß ſich dies der Mühe verlohnt. Wenn ein ſolches 
Urtheil von einflußreichen und mit der Naturgeſchichte ihrer 311 
genoſſen vertrauten Franzoſen aus geſprochen wird, wie dies der Fall 
it, jo liefert das den bedauerlichen Beweis für den Schätzungswerth, 
den die öffentliche Moral im Urtheil der heutigen Franzoſen noch hat. 
Die Monarchiſten ſchreiben dieſen Zuſtand der republikaniſchen Ver⸗ 
faſſung zu. Dies iſt wohl nicht richtig. Es war eben in Frankreich 
ſeit 50 Jahren niemals anders. Vorläufig bleibt es noch zweifelhaft, 
ob die Unternehmer des eingangs bezeichneten großartigen Be: 
ſtechungsgeſchäfts auf Aktien ſich nicht irren, aber nach 
eſchichtlichen Erfahrungen war die Beſtechung durch Aemter und 

den und mittelbar oder unmittelbar durch Geld zur Zeit Ludwig 
Philipps und Napoleons III. nicht geringer, als ſie heutzutage ſein 
kann, und es iſt nicht anzunehmen, daß die orleaniſtiſche Reſtauration 
dieſes Hilfsmittels würde entbehren können, um ſich zu halten und 
Mehrbeiten zu gewinnen.“ 

Die ganze Darſtellung klingt denn doch etwas gar zu aben⸗ 
teuerlich und peſſimiſtiſch in Bezug auf die moraliſche Qualität 
der Republik. Bekannt iſt, daß ſich das rheiniſche Blatt in der 
Kunſt, Schwarzſeherei im Auslande zu üben, ganz beſonders 


auszeichnet. 


Spanien. 

Madrid, 22. Okt. Ueber die neue ſpaniſche Re⸗ 
gierung läßt ſich das „Journ. des Deb.“ alſo aus: „Die 
dedenklichſte Klippe, auf welche das Miniſterium ſtoßen wird, iſt 
nicht politiſcher Art; ſie beſteht in dem Uebel, von dem Spanien 
noch mehr heimgeſucht iſt als Frankreich und Italien, wir meinen 
die Aemterſucht und Stellenjagd. In Spanien hat dieſe Krank⸗ 
heit Verhältniſſe angenommen, welche fie unheilbar machen; jede 
Miniſterkriſis iſt eine Verwaltungskriſis, und jeder Kabinets⸗ 
wechſel zieht von den oberſten bis zu den unterſten Stufen der 
hierarchiſchen Leiter einen vollſtändigen Beamtenwechſel nach ſich. 
Dies iſt nicht nur eine Urſache der Zerrüttung, ſondern auch 
des Ruins für die Finanzen; denn jeder austretende Beamte 
vermehrt das Heer der Penſionirten. Nun hat das neue Miniſte⸗ 
rium, wozu man ihm nicht genug Glück wünſchen kann, erklärt, 
es ſei entſchloſſen, dieſem Mißbrauche, wenn nicht ein Ziel, jo 
doch Schranken zu ſetzen. Der König ſelbſt war es, der zuerſt 
die Miniſter bat, ſo wenige Aenderungen als nur immer möglich 
vorzunehmen. Herr Moret ſeinerſeits verſammelte die Beamten 
ſeines Reſſorts und kündigte ihnen in einer Gelegenheitsrede ſeine 
Abſicht an, fie größtentheils beizubehalten. Man jagt, der Marquis 
de Sardoal, der die öffentlichen Bauten inne hatte, hätte ſich gewei 
gert, die auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen, weil er mehr 
verſprochen hatte, als er zu halten im Stande war. Indeſſen belagern 
die Bittſteller nicht nur die Miniſterien, ſondern auch die Wohnung 
des Marſchalls Serrano und der Mitglieder des Direktoriums. 
Dies iſt vielleicht die größte Schwierigkeit, der dieſes von den 
beſten Abfichten beſeelte Kabinet begegnen wird. Wenn es ihm 

elingt, dieſe nationale Krankheit zu heilen oder wenigſtens zu 
Beichwiditigen und die Stellenjagd zu zügeln, jo wird es ein ver⸗ 
dienſtlicheres Werk vollbracht haben, als durch die Einführung 
des allgemeinen Stimmrechts. Leider iſt das Uebel tief einge: 

At und ſtark genug, um noch mehr als ein Miniſterium zu 

tödten, ehe es ſich aus der Welt ſchaffen läßt. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 24. Okt. Der Tagesbefehl, den Ge⸗ 
neral Gurko anläßlich der diesjährigen Herbſtmanöver er⸗ 
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laſſen hat, ſprach ſich außerordentlich lobend aus über die 
Leiſtungen der in Ruſſiſch⸗Polen ſtehenden Kubanſchen Koſaken. 
Die Anerkennung ſchließt mit folgendem Paſſus: „Die Koſaken 
müſſen auch in Zukunft der Schrecken der Feinde Rußlands fein 
und, unter Bewahrung aller Eigenſchaften und Vorzüge einer 
guten Feld⸗Kavallerie, mit ſtets gleicher Kraft, Energie und Un⸗ 
erſchrockenheit, ſei es zu Fuß oder zu Pferde, in der Front, von 
hinten oder in den Flanken den Gegner attakiren.“ Die rück⸗ 
haltloſe Anerkennung Seitens des Generals erregte umſomehr 
Aufmerkſam'eit, als derſelbe keineswegs verſchwenderiſch im Lobe 
iſt und ernſt zu tadeln verſteht. Für letzteres ſpricht ein Be⸗ 
fehl, den Gurko nach den großen Manövern bei Warſchau an 
die ihm unterſtellten Truppen erlaſſen hat. Derſelbe ift auch in⸗ 
ſofern von Bedeutung, als bei jenen Uebungen der größte Theil 
der in den Weſtprovinzen ſtehenden Armee, nahe an 75,000 
Mann, zuſammengezogen war, Truppenmaſſen, wie man ſie nur 
ſelten auf einem friedlichen Uebungsfelde erblickt. Aus dem 
außerordentlich ausführlichen Erlaß des Generals heben wir 
nachſtehende Bemerkungen hervor. ? 

„Bezüglich des gemeinfamen Ineinandergreifens der 
einzelnen Waffengattungen heißt es: „Ich habe nicht be» 
merkt, daß die einzelnen Detachements. ſowie die verſchiedentlichen 
Waffengattungen in allgemeiner Verbindung unter einander geweſen 
wären; öfters begegnete es mir, einzelne Abtheilungen völlig iſolirt 
kämpfen zu ſehen, ohne jegliche Kenntniß über den Gang des Gefechts. 
bei den nächſten oder den benachbarten Detachements.“ Hierüber 
ſpricht der General länger und tadelt dann, daß die höheren Offi⸗ 
ziere meiſtens nicht auf dem Platz geweſen, der ibnen 
im Gefecht zukommt und ſich häufig vorne in der Schützenlinie befan⸗ 
den, ſtatt die Bildung der Reſerven in der Hand zu behalten. Er 
tadelt es nicht, wenn ſich ein höherer Vorgeſetzter auch einmal in der 
vorderſten Linie aufhält, doch dürfe das nur ausnahmsweiſe, im Augen⸗ 
blick des letzten Angriffs, oder um einen ſchnellen Ueberblick über die 
Gefechtslage zu gewinnen, vorkommen. „Die Deckung der 
Flanken während der Gefechtsformation war nur in 
in den Dispoſttionen vorgeſehen, in Wirklichkeit aber exiſtirte fie nicht. 
was in doppelter Beziehung unſachgemäß war, ſowohl als Nichtbefol⸗ 
gung eines gegebenen Befehls, wie auch als eine Vernachläſſigung, 
welche zu Kataſtrophen mit acgberz Ausgang führen kann.“ Zwei⸗ 
mal find auch während des Mansvers aus dieſer Urſache vollſtändige 
Ueberrumpelungen einzelner Abtheilungen vorgekommen, welche der Ge⸗ 
neral als warnendes Beifpiel für den Ernſtfall hinſtellt. 

„Im Rücken der Abtheilung begegnete ich beſonders 
häufig einem Zuſtande, der, wenn ich ihn nicht als Chaos, jo doch 
jedenfalls als Abweſenheit der vorgeſchriebenen ſtrengen Ordnung 
bezeichnen muß. Die Trains bewegten ſich nur nach der bezüglichen 
Meinung der Wagenführer, verſperrten ſich nicht ſelten genenfeitig 
den Weg und zeigten ein durchaus nicht wünſchenswerthes Bild von 
Unordnung und nichtorganiſirter Leitung der Fuhrwerke im Rücken 
der Abtheilungen; es begegnete mir ſogar, Trains in der Gefechtslinie 
zu finden.“ Der General weiſt dann auf die Wichtigkeit der Ver⸗ 
wendung der „ bin, die nicht genügend 
erkannt worden ſei. Die Sappeure werden angehalten ihre Thätigkeit, 
wie 8 von Eiſenbahnen und Wegen, Sprengung von Brücken 
u. dergl., die bei Friedensmanövern doch nur angedeutet werden kann, 
auf irgend eine Weiſe genau zu bezeichnen, ſo daß die Truppenführer 
durchaus im Klaren über dieſelbe ſein können. „Die beiden weſent⸗ 
lichſten Aufgaben der Kavallerie, Aufklärung und Siche⸗ 
rung, wurden in nicht völlig zufriedenſtellender Weiſe ausgeführt, vor⸗ 
nehmlich wegen der Ungewohnheit, die Kavallerie ſachgemäß zu vers 
theilen und für Geſechtszwecke zu verwenden.“ Hierüber läßt ſich der 
General, der bekanntlich aus der Kavallerie hervorgegangen, ſehr aus⸗ 
führlich aus. Auch habe ſich die Kavallerie % wenig auf dem eigent⸗ 
lichen Gefechtsfeld gezeigt; er habe während der geſammten Uebungen 
nur einen einzigen Angriff derſelben gegen Infanterie geſehen. Wenn 
ſolches im Frieden nicht vorgeübt würbe, wäre zu befürchten, daß es 
im Kriege ganz ausbleiben könnte. a F 

Was nun die Infanterie betrifft, fo feien deren einzelne 
Abtheilungen meiſtens vor Beginn des Gefechts durch außerordentlich 
anſtrengende Märſche vereinigt worden. Der General tadelt dies nicht 
und hält ſolche Anſtrengungen für eine gute Vorübung, doch müßten 
für die Märſche richtige Dispositionen getroffen und namentlich für 
die Verpflegung vor Antritt derſelben in genügender Weiſe geſorgt 
ſein, was nicht überall vorgekommen zu ſein ſcheint. Oefters ſeien 
die Vertheidigungs⸗Stellungen der vorderſten Linien nicht richtig aus⸗ 

ewählt und ohne zwingenden Grund in das wirkſamſte feindliche 

rtillerieſeuer verlegt worden. Die Reſerven hätten oft Formationen 
von zu großer Tiefe angenommen und ſtatt die einzelnen Kompagnien 
ſchachbrettähnlich aufzuſtellen, eine hinter die andere plazirt, was in 
Wirklichkeit große Verluſte zur Folge gehabt haben würde. Ueberbaupt 
ſeien die Reſerven oftmals nicht richtig geführt worden, ohne Berück⸗ 
ſichtigung des feindlichen Feuers. Die Attaken ſind meiſtens unter⸗ 
nommen worden, bevor die Gegner genügend durch Geſchütz⸗ und Ge⸗ 
wehrfeuer erſchüttert. E , 

Auch mit der Thätigkeit der Artillerie kann ſich der 
General nicht einverſtanden erklären und vermißt die genügende 
Leitung ſeitens der Kommandeure der Artillerie bei den einzelnen 
Armee⸗Korps. „Die Batterien wählten nicht immer die paſſenden Ge⸗ 
fechtspoſitionen und kam dies namentlich daher, weil die Kommandeure 
nicht voraußritten, um szuſuchen.“ Auch tadelt der General 
den zu häufigen Stellungs iel, durch welchen die Wirkſamkeit des 
Feuers unterbrochen wird. 


Man kann ſich leicht vorſtellen, welchen Eindruck dieſer 
Tagesbefehl des neuen General⸗Gouverneurs auf die Truppen⸗ 
kommandeure und Offiziere gemacht hat und mit welcher banger 
Spannung man den Maßregeln entgegenſieht, die der Herr 
Gouverneur zur Abſtellung der Uebelſtände anordnen wird. 
Wie bekannt, gilt Gurko für einen der tüchtigſten ruffiichen 
Feldherrn, auf den die Kriegspartei die allergrößten Hoff⸗ 


nungen ſetzt. 
Aſien. 

Laut dem am 1. Januar 1883 in Japan aufgenommenen Zenſus 
beträgt die Einwohnerzahl dieſes Landes 36,700,110, davon 
18,598,998 männlichen und 18,102,112 weiblichen Geſchlechts. A 
hat drei Städte mit über 1 Million, nämlich: Oſaka mit 1,722,333, 
Hiogo mit 1,418,521 und Nagaſali mit 1.204.629 ohnern; dann 
folgen die Hauptſtadt Tokio mit 987,887 und Kioto mit 835,215. Die 
apaniſche Armee beſteht aus nicht ganz 120,000 Mann. — Der ſeit 

rzem in Korea weilende amerikaniſche Geſandte, General Foote, 
hat dem Staatsminiſterium zu Waſhington einen Bericht übermittelt, 
welcher einige intereſſante Thatſachen in betreff der Zustände jenes 
Landes enthält. Dieſem Berichte zufolge hat Korea 11 Millionen 
Einwohner. Seit 1836 iſt das Land dem Kaiſer von China tribut⸗ 
pflichtig uns alljährlich geht eine Geſandtſchaft mit Geſchenken nach 
Peking ab. Es giebt in Korea zahlreiche Privatichulen, aber kein all⸗ 
emeines Schluſyſtem; fait alle Bewohner find jedoch befähigt, die 
Landessprache 8 leſen und zu ſchreiben. Die Beſitztitel für Land wer⸗ 
den von der Regierung ausgeſtellt und genau regifirirt. Der Beſitz 
bängt von der Bezahlung der Grundſteuer ab. Das einzige Zablmittel 
iſt eine Kupfermünze, von welcher 525 Stück dem Werth eines Dollars 
gleichkommen. Die Heeresmacht beſteht angeblich aus 1,300,000 Sol⸗ 
gaten, von denen freilich nur wenige bewaffnet oder geſchult find. In 
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und in Güben wird Reis, Baumwolle, Tabak, Hanf und Seide gez 
Amerika. 


zogen. 

* Aus Argentinien wird dem „Export“ berichtet, daß 
nach zuverläffigen Nachrichten aus Paraguay das feiner Zeit mit 
ſo großem Pomp angekündigte deutſche Koloniſations⸗ 
unternehmen in Paraguay gänzlich geſcheitert iſt. Herr 
Quiſtorp, der als Vertreter der Unternehmer figurirt, ſoll in 
Aſunzion keinen guten Namen hinterlaſſen haben, die dortigen 
Deutſchen mußten durch Veranſtaltung einer Kollekte ſeine Ab⸗ 
reiſe ermöglichen. Uebrigens iſt Herr Quiſtorp, wie verſchiedent⸗ 
lich gemeldet wird, von Mitteln ganz entblößt, bereits voriger 
Woche in Antwerpen eingetroffen. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 25. Okt. In parlamentariſchen Kreiſen wird an⸗ 
genommen, daß die Debatte über die Interpellation Granet am 
Sonnabend oder Montag ſtattfinden werde; man zweifelt nicht 
an einer ſtarken Majorität für das Miniſterium. — Der Ab⸗ 
geordnete Gateneau beſtätigte in den Couleurs ſeine Abſicht, den 
Antrag bezüglich der Ausweiſung der Prinzen am Sonnabend 
oder Montag zu ſtellen. — Die heute gewählte Senatskommiſ⸗ 
ſion zur Berathung der Eiſenbahn⸗Konvention ſetzt ſich aus An⸗ 
hängern derſelben zuſammen. Das Gerücht von der Abbe⸗ 
rufung Harmands, des Zivilkommiſſars in Tonkin, wird von 
der „Agence Havas“ dementirt. 

Petersburg, 26. Okt. (Privat⸗ Telegramm 
der „Poſener Zeitung“.) Turgenjew's Beerdigung 
hat ein unliebſames Nachſpiel. In der geſtrigen Sitzung der 
Duma proteſtirte der Stadthauptmann Greſſer gegen den Be⸗ 
ſchluß der Duma, die 3000 Rubel für die Beerdigung Tur⸗ 
genjews aus dem Stadtſeckel zu beſtreiten. 
Viſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
o. Die neueſte und obne Zweifel eine der beſten Arbeiten Richard 
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anzudeuten, wie viel des Intereſſanten geboten wird. 3 


Pcoccales und Provinzielles. 
Oktober 


Poſen, 26, . 

d. [An den Kardinal Grafen Ledochowski 
hat die Redaktion des „Kuryer Pozn.“ zu deſſen Geburtstage 
(29. d. Mts.) eine mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Glüͤck⸗ 
wunſch⸗Adreſſe gerichtet, welche dieſe Zeitung heute zum Abdruck 
bringt. Es wird in derſelben darauf hingewieſen, daß ſeit 
9 Jahren dieſer Tag lebhafter, als andere Tage des Jahres, 
daran erinnern, daß die Erzdibzeſe verwaiſt, und der Erzbiſchof 
gegen ſeinen Willen von feiner Diözefe geſchieden ſei; es jelen 
18 Jahre verfloſſen, ſeitdem derſelbe von Gott zum Lenker der 
Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen geſandt worden ſei. Es wird weiter 
der Wunſch ausgeſprochen, daß zum Troſte aller gutgefinnten 
Menſchen, zur Freude der treuen Schäflein, dem Kardinal ge⸗ 
ſtattet Sein möge, den Augenblick des Triumphes zu erleben, um 
deſſen ſchnelle Herbeiführung am 29. d. Mis. Alle eifrig Gott 
bitten werden. Die Adreſſe ſei von Weltlichen und Geiſtlichen, 
vom treuen Volke und deſſen Hirten, von Mitgliedern der ver⸗ 
waiſten Parodie, ſowie von Angehörigen der von Staats⸗ 
pfarrern heimgeſuchten Parochieen mitunterzeichnet. Der Kardinal⸗ 
— en Meret ae 1 Wünſche annehmen, 
we ner zum nächſten Geburtstage d erfüllt 
und verwirklicht ſehen möchten, 
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dh. 255 Im „Verein funger Kaufleute zu Poſen“ konzertirte 
ern im Lambert ſchen Saale der Violin⸗Birtuoſe Waldemar 
ever unter Mitwirkung der Konzertſängerin Frl. Jeſſie 
Winkler und des Pianiſten Herrn Kurt Hoeſel. Herr Meyer 
trat ſchon im Winter 1876 einmal in Begleitung der Damen v. Aſten 
hier auf; er imponirte damals durch den vollen paſtoſen Ton, den er 
ſeinem Inſtrumente zu entlocken verſtand und durch eine vorgeſchrittene 
Technik, die das Beſte für die Zukunft prophezeite. Inzwiſchen iſt 
Herr Meyer, der frühere Konzertmeiſter an der Berliner Hofoper, zum 
vollendeten Künſtler herangereift, der alles gehalten hat, was er früher 
verſprochen. Wenn es wirklich wahr iſt, was man ſagt, daß der 
Künftler als Tenor ſich künftig der Bühne widmen wolle, dann muß 
der Sänger den vollſten Ton anſtimmen, um den fingenden Geiger, 
der er jet ſchon iſt, zu übertrumpfen. Der volle männliche Ton von 
ehedem iſt noch gewachſen und ihm hat ſich eine ſtaunenswerthe 
Technik beigeſellt, die alle Skalen der ee ſouverän be⸗ 
berrſcht, der Tonflucht fliegendſte Gebilde perlend beherrſcht und im 
— mit ſeiner ſtaunenswerthen Weichheit und Reinheit eine 
omäne weiblicher Künſtlerhände voll in Beſitz genommen hat. — 
err M. ſpielte Suite Nr. 3 für Violine und Piano von Franz Ries 
Allegro. Bourree. Adagio. Gondoliera. Perpetuo mobile) und 
ade und Polongiſe von Bieurtemps, außerdem eine Caprice 
von Reinhold Becker, eine „Legende“ eigener Kompoſition und 
„Bolero“ von Moſzkowski; wie man fiebt, eine reiche Auswahl 
für eine allſeitige Bethätigung. Und was wir vom „Bourrée“ der 
Suite bis zur Ealußnummer von Vieuxtemps zu bören bekamen, war 
auserleſenſter Obrenichmaus. Hatte ſchon die „Suite“ ihren reichen 
Stimmungscharakter entwickelt, jo leucht te aus der „Caprice“ das 
muthwilligſte ſouveräne Spielen mit Tönen ordentlich verblüffend 
heraus, gewährte die „Legende“ einen guten Einblick in des Künſtlers 
eigene Schaffenskraft und zeigte Moſzkowski's „Bolero“ dieſen geiſt⸗ 
henden Komponiſten von einer toll launigen Seite. Herr Meyer 
wurde mit Beifall überſchüttet wie es Leiſtungen geziemte, die 1 755 
ein eminentes Talent zu beleuchten in der Lage waren. Herr Höſel, 
der den ganzen Abend am Flügel als Begleiter thätig war, ſpielte 
ſolo: eine Barcarole von Schulhoff, Romanze fls-moll von Schu⸗ 
mann und Chopins Polonaiſe A dur. Der recht innig vorgetragenen 
Romanze hätten wir eine kleine Anerkennung gewünſcht, mit Chopins 
Polonaiſe ſchien ſich der noch jugendliche Künſtler ſein Ziel etwas zu 
och geſieckt zu haben. — Als Sängerin war Frl. Jeſſie Winkler 
ſrebt. etwas vokalen Wechſel in die inſtrumentale Serie des Pro⸗ 
ramma hineinzutragen. Frl. W. fang eine große Koloraturarie ächte⸗ 
den Schlages aus der „Semiramis“ von Roſſini und ſpäter 
i von Bendel (Wie berührt mich wunderſam .), 
(Haideröslein? und Dorn (Das Mädchen an 
Mond). Die Arie Roſſini's fang die junge Dame ſtellenweiſe 
recht verſchwiegen, wie fie denn überhaupt im großen Lambert ſchen 
Saale zu jebr den Kammerton anſtimmte, worunter namentlich das 
Lied von Bendel litt. Am hübſcheſten fanden ſich Stimme und Manier 
mit Schubert's „Haideröslein“ ab. Als im Dorn'ſchen Liebe ganze 
Parthien um erkleckliche Schwankungen zu tief geſungen wurden und 
dröhnender Beifall die Sache lohnte, fiel uns Göthe's Wort ein: 
Das Unzulängliche — hier wird's Greigniß. Fräulein Winkler, ſtille 
3 aus der Seele leſend (Blühe, liebes Veilchen, blühe noch 
ein Weilchen), leiſtete dem Andringen Vorſchub, blieb und ſang als 
Zugabe Mozart's „Veilchen“. - Ar g 

r. Die Diakoniſſen⸗Krauken⸗Anſtalt in der Königsſtraße ift be⸗ 
kanntlich durch einen Anbau erweitert worden, in deſſen Erdgeſchoß 
ſich eine Kapelle befindet. Die feierliche Eröffnung derſelben findet am 
20. November d. J. ſtatt. . 

1. Beſitzveränderung. Das Grundſtück Mühlenſtraße 20, bis ber 
dem Buchhändler Levnſohn gebörig, ift für 84.000 M. an ben Braue rei⸗ 
beſitzer Bäniſch in Grätz verkauft worden. Im hinteren Theile dieſes 
Grundſtücks befindet ſich ein guter Eiskeller, welcher früher zur Lage⸗ 
rung von Bairiſch Bier benutzt wurde. 5 

© Durch Eilboten zu beſtellende Packetſendungen genießen 
während ibrer Beförderung nach dem Beſtimmungsorte gegenüber 
anderen Päckereien keinen Vorzug, wie in den Kreiſen des Publikums 
vielfach angenommen wird. Solche Sendungen werden nur, nachdem 
ſie den Beſtimmungsort mittels der für gewöhnliche Packete beſtehenden 
Beförderungsgelegenheit erreicht haben, dort mit Beſchleunigung durch 
beſondere Boten beſtellt. Soll eine Packetſendung mit Beſchleunigung 
nach dem Beſtimmungsorte befördert werden, dann muß fie auf 
einem farbigen Zettel in hervortretender Weiſe den Vermerk „Drin⸗ 
gend“ und darunter eine kurze Inhaltsangabe, z. B. Blumen, tragen. 
„Dringende“ Packetſendungen werden auch durch die Bahn⸗ 
poſten in den Schnelle und Kurierzügen, alſo auf die möglich ſt 
ſchnellſte Weiſe befördert. Dieſelben müſſen frankirt wer⸗ 
den. Die Gebühr beträgt neben dem Franko wie für Sperrgut und 
dem Ellbeſtellgelde, falls die Eilbeſtellung verlangt wird, 1 Mark. 

r. Feuer. Im Kellergeſchoß des Bäckermeiſter Knipfer'ſchen 
Hauſes entſtand beute Nachmittags 44 Uhr Feuer. Die Backſtube 
und die dazu gehörigen Räumlichkeiten, die ſich im Erdgeſchoſſe des 
Vorderhauſes befinden, waren gegen 4 Uhr Nachmittags geſchloſſen 
worden, J Stunde ſpäter drang aus dem Raume, der ſich unter der Thor⸗ 
durchfahrk an der St. Martinsſtraße befindet, Rauch hervor. Nachdem der 

Befiker der Bäckerei darauf aufmerkſam gemacht worden war, wurde 
ſofort die Feuerwache telegraphiſch herbeigerufen. Bis dieſelbe eintraf, 

e ſich der Rauch, der aus den Fenſtern nach der Straße und durch 

die Kellertreppe nach dem — 5 bin drang, ſehr bedeutend vermehrt. 
Derſelbe drang in ſolcher Stärke von der Kellertreppe her empor, daß 
auch die Feuerwache Anfangs hier nicht vorzugehen vermochte, ſondern von 
der Straße her in die Backſtube ſtieg; von hier aus wurde alsdann 
das Feuer gelöſcht. Daſſelbe war in dem gewölbten Kohlen⸗ und 
„Holzkeller, der ſich unter der Thordurchfahrt, durch mehrere Mauern 
von dem Backofen 9 ap befindet, auf noch nicht ermittelte Weiſe 
ausgebrochen und Rauch und Flammen waren alsdann nach dem Vor⸗ 
keller mit der A ef wo eine größere Menge Mehl in Säcken la⸗ 
gerte, gedrungen. Von einer Entſtehung des Brandes durch den Backofen, 
von der unter dem auf der Straße zahlreich verſammelten Publikum 
vielfach geſprochen wurde, kann demnach keine Rede ſein. Später 
drang die Feuerwache mit Anwendung eines Res pirators auch auf 
der Kellertreppe vor, jo daß der Brand raſch gelöſcht wurde. Durch 
Feuer und Waſſer beim Löſchen find im Ganzen 62 Zentner Mehl 


der n in 
brilen der Poſener Sp 


ntftebenben Koſten verhältnißmäßig gering, eine Störung des 
Fabrikbetriebes iſt nicht erforderlich und wir wollen daher nicht ver⸗ 
fehlen, die Aufmerkſamkeit der Wabrikdefiger in Stadt und Provinz 
auf dieſe Gelegenheit hinzuweiſen, ſich eine Sicherung gegen die Gefahr 
des Blitzſchlages zu verſchaffen. 

us dem Kreiſe Buk, 25. Okt. 1 Vieh⸗ 
krankheit.] Auf dem letzten Wochenmarkte in Grätz wurden 100 
Kilogramm Weizen mit 20—21 M., Roggen mit 13—15 M., Gerfte 
mit 12—13 M., Hafer mit 13—14 M., Kartoffeln mit 3—3,50 M., 
Strob mit 4 M. und Heu mit 4— 4,50 M. bezahlt. — Auf den Dos 
minien Großdorf und Kurowo, in den Gemeinden Otuſz und Zegowo 
und bei den Eigenthümern Perz und Dornfeld in Chraplewo iſt die 


6 
Maul: und Klauenſeuche unter dem Rindvieh erloſchen und find die 
angeordneten Schutzmaßregeln aufgehoben werden 
O Frauſtadt, Okt. (V 


Tag zu haben, das 
Gebotenen nicht befriedigt. 


ihren Beige: gewechſelt. Mitte der fünfziger Jahre war das Lokal 
eſuchteſten in der Altſtadt; damals gab es Wiener und 


5 1 Hierauf hielt der Vorſitzende des Vereins Herr Sanitäts⸗ 
ra 


für Hafer 14,50 M., für Kocherbſen 21 M., für Speiſebohnen 30 M., 
für Linſen 54 M., für Kartoffeln 4,75 M., für Richtſtroh 4.50 M., 


Schneidemühl, 25. Okt. [Verſtorben. Beſitzver⸗ 
änderung. Perſonalien. Viehkrankheit.] Der Zimmer⸗ 
geſelle Schnell, welcher kürzlich in der Mahnkopf'ſchen Dampfſchneide⸗ 
mühle hierſelbſt verunglückte, iſt in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe an 
den Folgen der Verletzungen verſtorben. — Das unweit von hier be⸗ 
legene, dem Gutsbeſitzer Biber gebörige Gut Schneidemühler⸗ Hammer 
iſt im Wege der nothwendigen Subhaſtation für den Preis von 
99,000 M. in den Beſitz des Fabrikanten Borchard in Berlin übers 
gegangen. — Der Ortsſchulze Johann Hein iſt zum Schulkaſſenrendan⸗ 
ten und der Gaſtwirth Julius Stolz zum Schulvorſteher der evange⸗ 
liſchen Gemeinde zu Strelitz⸗ Hauland gewählt und beſtätigt worden. 
— Unter dem Rindvieh des Dominiums Jaktorowo iſt die Maul: und 
Klauenſeuche ausgebrochen. Schutzmaßregeln ſind getroffen. 


— . —̃ UETTETNERETOREERNRRARNETR 
B. 0. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 


8 Förſter und Genoſſen. 
Driginals Bericht der „Poſener Zeitung“. 
XXIX. 


l Glogau, 24. Oktober. 
(Schluß des Berichts vom 27. Verhandlungstage.) 

Nach der Vernehmung des Bankdirektors Moſer ging der Gerichts⸗ 
hof zu einem anderen Punkt der Anklage über, der die Betheiligung 
Gen n dt Tuchfabrik“ an der Janle'ſchen Wollwaarenfabrik zu 

nberg betrifft. ; l 

Präſident (zu Friedrich Förſter:) Diele Betheiligung hatte 
das Reſultat, daß die Janke'ſche Fabrik der „Schleſiſchen Tuchfabrik“ 
circa 100,000 Thaler ſchuldig blieb; wie kam das? 

Friedrich Förſter: Ich interreſſirte mich lebhaft für Kunſt⸗ 
wollfabrikation, deren Hauptfig damals hauptſächlich England war, 
von wo aus der Hauptimport nach Deutſchland erfolgte, welch letzteres 
in dieſer mug vollſtändig der Leiſtungsfähigkeit ermangelte und 
daher uuf die ausländiſche Produktion angewieſen war. Herr Janke, 
damals noch in Stellung in England, der die Fabrikation vollſtändig 
kannte, hatte den richtigen Plan, dieſe Kunſtinduſtrie nach Deutſchland 
zu verpflanzen, und ich unterſtützte dieſen Plan ebenſowohl im allge⸗ 
meinen vaterländiſchen, als in dem Intereſſe der „Schleſiſchen Tuch⸗ 
fabrik“ ſelbſt. Es leitete mich in letzterer Beziehung namentlich der 
Gedanke, daß die neuen deutſchen Kunſtwollwaaren zugleich mit den 
Erzeugniſſen der „Schleſiſchen Tuchfabrik“ in deren Filialen. welche 
ſich an allen Hauptorten der Welt befanden, zum Verkauf gebracht 
werden ſollten. Dieſer Umſtand wäre für beide Theile von weſent⸗ 
lichem Vortheil geweſen, namentlich für uns inſofern, als dadurch die 
Koſten unſerer Filialen ſehr herabgemindert worden wären. Das Unters 
nehmen lag alſo durchaus im Vortheil der Tuchfabrik und eben des⸗ 
wegen wollten wir die Hand darin haben und unterftüsten das Unter⸗ 
nehmen durch Kredite unter der Bedingung, daß der Abſatz durch die 

ande der „Schleſiſchen Tuchfabrik“ gehen ſollte. Dieſes noch in das 
ahr 1872 bis 1873 fallende Geſchäft war ein jo feines, daß der Auf⸗ 
ſichtsrath gewiß nichts Dagegen gehabt hätte. 

Praf ident: Der Auſſichtsrath hat hiervon alſo doch nichts 
er 8 es ſich doch wohl um Gewährung von Blankokrediten 

andelte 

Friedrich Förſter: Es waren keine Blankokredite, da wir für die 
uns von Janke gegebenen Wechſel Sicherheit dadurch hatten, daß das 
Grundſtück der neuen Fabrik auf meinen Namen eingetragen war und 
auch deren Erzeugniſſezſämmtlich durch unſere Hände gehen ſollten. 
Dem Aufſichtsrath in ſeiner Geſammtheit konnte ich damals die Sache 
nicht gleich — „da derſelbe zu jener Zeit, wo Jeder in Konſequenz 
der damaligen allgemeinen Lage mit ſich zu thun hatte, gar nicht in 
Grünberg zuſammengetreten war. Dennoch aber wußte der Aufſichts⸗ 
rath von dem Geſchäft, und er mußte dies ſchon des wegen wiſſen, weil 
alle Janke ' ſchen Wechſel durch feine Hände gingen. 


räſident: Warum gewährten Sie den Kredit nicht aus ei 
nen Mitteln, oder aus denen der Firma J. S. Förſter? 9 
Friedrich Förſter: Das Geſchäft war lediglich im Intereſſe der 
ſchleſiſchen Tuchfabrik unternommen. 2 
Auguſt Förſter: Wir waren ſtolz auf das Geſchäft und hatten 
eine Verſchweigung vor dem Aufſichtsrath, wie fie uns die Anklage 
ſupponirt, gar nicht nöthig. Ich ſelbſt war vorher in Yorkfbire ger | 
weſen und hatte die Vortheile dieſer Fabrikation für Deutſchland, 
welches an acht Millionen Thaler jährlich für derartige Kunſtwollwaa⸗ 
ren ausgab, klar erkannt. Zudem batten wir durch den zoll 
einen großen Vorſprung gegen das Ausland. Die Aufſichtsräthe kann⸗ 
ten auch das Geſchäft und die Kreditgewährung. e 
Kalb f a S ident: Hatten Sie einen ſchriftlichen Vertrag mit Janke 
geſchloſſen? ; x 
Friedrich Förſter: Eine Punktation, worin die lediglich der 
Tuchfabrik zufallenden Vortheile ſpeziſtzirt waren. 5 
Derr hierauf vernommene Fabrikant Herr Janle beſtätigt im Weſent⸗ 
lichen die vorſtehenden Angaben. Derſelbe hatte ſeine Stellung in 
England behufs Ausführung des in Rede ſtehenden Unternehmens auf⸗ 
gegeben und nach Abſchluß eines mit den Gebrüdern Förſter für die 
Tuchfabrik getroffenen Uebereinkommens mit dem Bau der Fabrik 
begonnen. Er hatte zu dieſem Zwecke nach und nach etwa 
400,000 Mark erhalten, welche durch Wechſel, die die Tuchfabrik auf 
ihn zog, aufgebracht wurden. Als die Kriſis kam, war die Fabrik noch 
nicht fertig, die von Herrn Janke gceeptirten Wechſel kamen zurück. 
Schließlich blieb nach dem Eintritte des „Krachs“ die Tuchfabrik Haupt⸗ 
gläubigerin. Zeuge deponirt ferner, daß deren Forderung dann von 
Ingenieur Mayer erworben und daß dann ſpäter das auf die Anregung 
der Gebrüder Förſter unternommene Fabrilgeſchäft in eine Kamman⸗ 
dit geſellſchaft umgewandelt wurde und heute noch beſteht. Den Preis 
des von Friedrich Förſter erworbenen Grundſtücks erachtet Zeuge für 
einen durchaus angemeſſenen. — Sodann wurde noch Herr Böhnert, 
früher Buchhalter der „Schleſiſchen Tuchfabrik“, vernommen, um 
Betreffs der von ihm gefertigten Bilanzen Auskunft zu geben. Derſelbe 
deponirt, daß ibm dazu ſtets die genaueſte Anweiſung und zwar auch 
dahin gegeben worden ſei, die Vorräthe nur zum niedrigſten Satz auf⸗ 
zuführen. Falls irgend eine Abſchreibung vergeſſen worden ſei, ſo 
könne es nur ſeine des (Zeugen) Schuld ſein. (Nächſte Sitzung Freitag). 
PPP 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Hamburg, 23. Okt. [Verbrechen im Amte.] Der Arbeiter 
Exner wurde im September wegen Diebſtahlverdachts auf die Ponzei⸗ 
wache Nr. 13 zu St. Pauli gebracht, wo er von dem wachthabenden 
Offizianten, Namens Plaß, in Empfang genommen wurde. Einem 
Schiffer ſollte der Exner ein Portemonnaie geſtohlen haben; bei 
Durchſuchung fand man zwei Portemonnaies vor. Der Inhaftirte 
leugnete, doch wurde er von dem Offizianten ſo lange geſchüttelt und 
geohrfeigt, bis er den Diebſtahl eingeſtand. Darauf wurde Dieb 
in eine Zelle geſteckt, doch bald ſchon von dem Polizeidiener Mebus 
wieder zur Wache geholt, der ihn nun ſeinerſeits durch Püffe und 
Prügel dazu brachte, daß Exner auf Verlangen eingeſtand, daß er auch 
ſein eigenes Portemonnaie geſtohlen habe. Aber noch nicht genug! | 
Der beſtohlene Schiffer hatte ausgeſagt, daß ihm auch eine Uhr ab⸗ 
handen gekommen ſei. Wiederum aus der Zelle zurückgekehrt, ſchlugen 
nun Plaß und Mebus auf den Aermſten fo lange zu, bis derſelbe auß 
den Diebstahl der Uhr geſtand. Darauf wurde der Inhaftirte in Eiſen 
gelegt. In der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung gab Exner an, g 
auf welche Weiſe er zu der Selbſtbeſchuldigung veranlaßt worden ſei. 
Dies führte zur Anklage der beiden Polizeiofftzianten, welche durch Zeugen, 
gleichfalls Konſtabler, nachdem ſie ihre Schuld halb und halb eingeſtan 
hatten, noch überführt wurden, daß ſie den Exner noch immer geſchlagen, 
nachdem derſelbe bereits ausgeſagt, was die Angeklagten von ihm ver⸗ 
langt batten. Der Staatsanwalt ging nun in fchärffter Meile gegen 
die Handlungsweiſe der Angeklagten vor und betonte ausdrücklich, daß 
man es bier mit einem eingewurzelten Uebel zu thun habe, dem man 
auf das Schärfſte — . r müſſe. Er beantragte gegen Plaß 
15 Monate und gegen Mebus 1 Jahr Zuchthaus. Trotzdem die bei⸗ 
den Vertheidiger ſich alle Mühe gaben, die Uebelthaten in milderem 
Lichte erſcheinen zu laſſen, verurtheilte das Landgericht Plaß und 
Mebus jeden zu 15 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren Verluſt der 
bürgerlichen Ebrenrechte. Dieſe Strafe iſt hart, aber auch das Ver⸗ 
brechen war ein infames. — Hoffentlich wirkt dieſe ſtrenge Strafe auch 
auf die nicht betroffenen Polizeibeamten allerorts ein, auf die es der 
Staatsanwalt mit ſeinem Ausſpruche „von einem eingewurzelten Uebel“ 

emünzt hatte. eztg.) 


Vermiſchtes. 

* Eine deutſche Rettungsthat. Die in Valparaiſo erſcheinenden 
„Deutſchen Nachrichten“ veröffentlichen ein aus Rio de Janeiro einges 
ſandtes Schreiben der Paſſagiere des Dampfers „Neko“, Kapitü 
Schweers, welcher auf der 9505 von Valparaiſo nach Hamburg in 
der Nacht vom 24. auf den 25. Juli bei ſtarkem Sturme dem ſpani⸗ 
chen Dampfer „Claris, der in Folge einer Zylinderexploſton ſeit ſechs 
Tagen hülflos den Wellen preisgegeben war, Rettung brachte und 
ihn im Schlepptau nach Rio führte. Das gefährdete Schiff war von 
Barcelona nach Buenos Aires unterwegs und hatte 300 Paſſagiere 
an Bord. Die Freude der Geretteten war unbeſchreiblich und herzlich 
ihr Dank für 1 und Mannſchaft des a Dampfers. 
welche mit größter Aufopferung bei dem hohen Wogengang das 
Rettungswerk vollbrachten. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Schwarz und Weiß ſeidener Atlas Mk. 


1. 25 Pf. per Meter bis Mt. 16. 80 Pf. (in je 18 ver⸗ 
ſchiedenen Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken 
Aale ins Haus das Seiden⸗Fabril⸗Depot von G. Henneberg (Ks 
N Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. Brieſe köſten 20 
Porto nach der Schweiz. 


Börfen- Belegramme. 
Berlin, den 26. Oktober. e Agentur.) Not. 
„V. 20. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 73 40 73 25 Ruff. zw. Orient. Anl. 55 40 
alle Sorauer⸗ „110 601110 90 „. Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 10 
Dim CR. Sr ut 100 7⁵ 166 50 0 Beam di! 11866127 un 
ainz. Ludwi „ — N. oſ. Provinz.⸗B.⸗ 
Martendu Mila e102 501102 80] Jed 25 


Kronprinz Rudolf „72 75 72 50 9122980 
Deftr. Silberrente 67 10 66 90] Reichsbank 150 25 
Ungar 53 Papierr. 72 50 72 25 Deutſche Bank Akt. 144 — 


do. 48 Goldrente 73 90 73 75 . mmandit 188 50 
Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 92 oo 92 30 Fönigs-Laurabütte 125 50 
7 0 . St. Pr. 92 


. 
2 
3 
8 
S8 828888888855 
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3 —| 71 -—] Dortmund . 
Nachbörſe: Franzoſen 533 — Kredit 485 — Lombarden 247 — 
— 
Galizier. E.⸗A. 121 251120 75 Ruſſiſche Banknoten 198 25 198 10 
r. Tonfol, 43 Anl. 101 89101 90 Sf. Sy Anl. 1871 85 75| 85 60 
oſener Pfandbriefe 100 50 100 50 Poln. FREE 61 10 61 10 
oſener Rentenbriefe 100 90 100 90] Poln. N . 54 25 54 10 
fter. Banknoten 170 — 169 80 er. Kredit⸗Akt. 484 501481 — 
Deſter. Goldrente 84 25) 84 25 Staats 532 500528 50 
1860er Looſe 117 101117 25 San en 246 50.245 50 
ondſt. je 


5 90 40) 90 25 
6% Anl. 1880102 90/103 — 


— 
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Oktober 1883. 
Jnowrazlam, den 24. Oktober 1883. Neu, Dombie Nr. 13 und Nr. 20 
0 


Sänigl. Antsgeciht. V. zee e h ce den 10, Sanuar1884, 


— = weg —— zur — 1 — 58 
ozminski geb. Aſch — in Furmaſtzungswerthe von 24 Mark veranlagt iſt zur Grundſteuer bei einem derſelben 
— —— = zu 8 © — in Wege de nn end ſtz ſteuer bei 0 

— altung des Schlußtermins ſtreckung im Wege der nothwendigen von 5 ha 09 a 46 qm mit einem 
und nach Vollzug der Schlußver⸗ Subhaſtation 8 0 
theilung 1 8 


Carl 1 : g 
erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ tbefariich nicht eingetragene Renl⸗ anzumelden. 


gefordert, ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 


[4 x — 


nz en Berfteigerungs - Termine 
Handelsregiſter. Bekanntmachung. Ki. ber Malen Bei 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter Die Inhaber der zum 1. Oktober melden. 
unter Nr. 121 eingetragene Fiimaſv. Js. gefünbigten & über 
1 zu Poſen iſt er⸗ Obligationen: wird in dem auf 


N Kt. A Ne. 22 und 28 den 14. Dezbr. 1883 
Königl. Amtsgericht a 3000 M., Mittags 10 12 Uhr, 


; Littr. O Nr. 55, 63, 69 im Gerichtsgebäude, Zi Nr. 19 
me rn und 99 a 300 M. W Termine Öffentlich ver: 


SER : kündet werden. 
werden hiermit wiederholt aufge⸗ 8 
unſer Handels geſellſchafts⸗ fordert, diefelben bei der hieſigen Krotoſchin, den 15. Okt. 1883. 


regißer iſt Folgendes eingetragen F zur Ein⸗ Königliches Amtsgericht. 


won 85 ee fung zu präſentiren, widrigenfalls Subhakationspatent, 


e ſich den von dem genannten f 

2. Firma: age ab eingetretenen Zinſenve luſtl. Das dem Rentier Carl Beleites 
Godlewski & Kurowski. ſpäter ſelbſt beizumeſſen haben ge, ehörige, zu Bromberg 
3. Sitz der Geſellſchaft: 


3 berg ind IL Blatt 1205 Arhtel 

nowrazlaw. Schroda, den 22. Okt. 1883. erg Bun Aatt beirn 

4. Recteverhälinifie der Geſell Namens der kreisſtändiſchen Jer 1 Woſtraze werzechnneke rund. 

er ucalter And: Finanz⸗Kommiſſion: ſtück nebſt Zubehör fol im Land⸗ 

e. Geſe Der erichtsgebäude, Große Bergſtraße, 
Der Apotbeker Valerian God“ Der Landrat h. immer Nr. 


lewski und der Kaufmann ' 
Frang Knromeli. den 9. Jannar 1884, 
ee een dehnte Yerkanf | werden 9 ute, 


Eingetragen zufolge Verfügung i b. im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
vom 24. Oktober 1883 am 24. n * — — as Sn 
- gehörige icke bietenden verſteigert un n 
Neu⸗Dombie gehörigen Grundſtücke das Urtbeil über die Erteilung des 


Grund terli d s 5 
Konkursverfahren. amen ant eiern Genfer. Vormſttags 11 Uhr, 


Das Konkursverfahren über das Reinertrage von 3,62 Thlr. und verkündet werden. 
Das zu verſteigernde Grundftüd 


ſollen behufs Zwangsvoll⸗ unterliegenden Geſammt⸗Flächenmaß 


Reinertrag von 93,30 Mk. und zur 


den 3. Januar 1884, Gebäudeſteuer mit einem jährlichen 


ofen, den 26. Okt. 1883, Nutzungswerth von 10075 M. ver: 

Königl. Amtsgericht. Vorm. um 10 Uhr, . — 
f z : g uz u 

Abtheilung IV. Be 9 Zimmer Nr. 2 1 Abschrift des Ga 


7 blattes, ingleichen etwaige Abſchätzun⸗ 
Konkursverfahren. di. Negele Erbe Fr ae gen, andere das Grundſtück betref- 


Das Konkursverfahren über das buchblattes von dem Grundſtücke ende Nachweiſungen und beſondere 


Vermögen des Kaufmanns Wil⸗ und igen, d oft | Kaufbedingungen find in unſerer Ge 
S eh ee Ya e ! 

Btermin Nerd — i „IieBerk 5° 
Schlußtermins hierdurch aufgeboben. e ee ee 


Shoff zu Zdunn betreffenden Nachrichten, ſowie die richtsſchreiberei Abtheilung VI. einzu⸗ 


Krotoſchin, den 23. Okt. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das w 
ermögen des Handelsmannes 
ilde zu Zduny wird nach 


deren Verkaufs⸗Bedingungen können tbums⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ 
im Bureau des unterzeichneten Kgl. ſamkeit gegen Dritte, der Eintra⸗ 
Amtsgerichts während der gewößhn⸗ gung in das Grundbuch bebürfende, 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen äber nicht eingetragene Realrechte 

erden. 1105 „u a. haben, 3 

Diejenigen Perſonen, welche aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
; „dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis 
eam 2 zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 


Sete, en 2. t. 1885 Butte doch die Ente gung in daß“ Dremberg, ben 20. Ott. 1983. 
Kön A. 2 gericht. a 8 geſetzlich erforderlich“ Königl. Amtsgericht. 
ig mtsgericht. „auf das oben bezeichnete Grund⸗ Abth. VI. 
Aufgebot are en a An. 
9 Ai prüche f. destens in dem obigen Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des RNachlaß⸗ ſprüche ſpä 5 9 ‘ 0 
flegers, Rechtsanwalts Meyer zu] Verſteigerungstermine anzumelden. | Die der biefigen Stadtkommune 
ſtrowo, werden die unbekannten e über die Ertheilung gehörigen, auf dem Neudorfer Terri⸗ 
Rechtsnachfolger der am 31. März des Zuſchlags wird in dem auf |torio, dicht an der Stadt belegenen 
1883 zu Oitromo verftorbenen den 4 Januar 188 4 Lehmgruben, auf welchen ſeit 12 
Witwe Ludowika Leifried auf⸗ a) Jahren eine Ziegelei mit gutem 
Mittags um 12 Uhr, Erfolge betrieben wird, follen zu 
germine im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 b et 
den 18. September 1884, . öffentlich ver erben. Hierzu ftebt ein Termin auf 
. Kana. hen 2. Di — 5 Dienstag den 20. Nou. cr., 
re Anſprüche auf den Nachlaß der 1 e ; 
ee, e N |. Peter, Lenden m 
ichte en, w 7 0 5 „ 
der Naglaß den fi meldenden Aothwendiger Verkauf. woſelbſt auch die Pachtbedingungen 
oder legitimirenden Erben, in Er- Das in der Kolonie Salnia hies eingeſeben werden 8 ar 
mangelung deſſen aber dem landes⸗ Kreiſes belegene, unter Nr. 28 im chwerſenz, den 26. Okt. N 
telichen Fiskus verabfolgt werden Hypothelenbuche eingetragene, dem Der Magiſtrat. 
Bi —— der Baer — igenthümer 1 . ww BE RE 7 ENT KSV TORE 
es, mil, u Sale Banes a ene Iwei Wirthſchaften, 
ſen und weder Rechnungslegung welches mit einem Flächeninhalte an einander grenzend, 1 Kilometer 
noch Erſatz der Nutzungen, ſondern von 3 ha 04 a 31 qm der Grund⸗ von Santomiſchel, beſtehend aus 
nur Herausgabe des noch Vorhan⸗ ſteuer unterliegt und mit einem 160 Morgen gutem Land incl. 
denen wird fordern dürfen. Grundſteuer⸗Reinertrage von 20.91] Wieſen, einem beträchtlichen Torf⸗ 
Oſtrowo, den 20. Oktober 1883. Mark und zur Gebäudeſteuer mit lager, nebſt todtem und lebendem 
Königl. Amtsgericht. einem Nutzungswerthe von 18 Mk.] Inventarium, beabſichtige ich ſofort 
gez. Kurtzig. ke iſt, en. Ru ren 1 3 A2 —— ge 
= im Wege der nothwen⸗ ſchaft beſonderen Wohnungs⸗ un 
e Eifenbahn. dagen Sub aftation ge 55 3 
e e e den 14. Degbr, LEBT sera 
mar t von 5 
Green ad and Personen in allen Vorm. 10 Uhr, Kowalka b. Santomiſchel. 
Wagenklaſſen und Vieh befördern. im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 ————5ĩé;9U.)h— 
Abfahrt von Gneſen 5 Uhr 22 verſteigert werden. nd = 
Minuten Nachmittags, . Der Auszug aus der Steuer: 
Ankunft in Poſen 8 Uhr 9 Mi⸗ ne . le I K f 8 
teffenden, Grundbuchblatte \ 
3 am genannten Tage 1 alle ſenſtigen daſſelbe be⸗ U 


: ie die re 
ein Extra⸗Viehzug von Gneſen big fenden Nachrichten. ſowie Poſt Krappitz, Babnſtation Gogo 
Pale verkebren, mit welchem auch von den Intereſſenten bereits 2 lin, Leſchnitz "oder Ober⸗Glogau. 


beförd ſtattfindet. ſtellten oder noch zu ſtellenden 
Hehe von Green 3° Der Bockverkauf 


3 Uhr 18 ſonderen Verkaufs ⸗ Bedingungen 
n 11 können in der Gerichtsſchreiberei } ill 
Ankunft in Poſen 4 Uhr 49 Min. des unterzeichneten Königlichen in meiner Rambounillet⸗ 
Poſen, den 12. Oktober 1883. Amtsgerichts während der gemöhn Stammheerde hat be 


g li ſtunden Vormittags 
Kgl. Eiſenbahn Betriebs⸗Amt. uon 1 8p un Abr engeſchen gonnen. Goedeoke. 


Swangsperfeigerung, De: Domaine Auguſtenhof bei 


Diejenigen Perſonen, welche . 

d 11 ai 13 ter Pa ee 2 — en . Dufſznik verkauft wegen Auf: 
i 1 Uhr werde eka ein 1 ö 

Prandiotele der GerichtBvollgicher rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen gabe der Schafzucht 84 ſtarke 

verſchiedene Sommerſtoffe u. ade eeuc ggſehlicherſorder. 2 jährige Muttern Southdown⸗ 

Drill gegen fofortige Baarzablung ig auf das oben bezeichnete und Rambouillet⸗Kreuzung, 

Derieigerm. . 5 — — 4 a ebenfo 40 / Jahr alte 

1 . ſwerden hierdur fordert, ihr 

e Fieber, Getichtsuollzieher. Anprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ Mutterlämmer. 


7 


Neueſte verbeſſerte BR 


Ar 
* 


(Trieurs) 
mit Wicken⸗Apparat 


ven vollſtändigen Ausſcheiden der 
Wicken aus allen Getreide⸗Arten 
liefert unter vollſtändiger Garantie 
der tadelloſen, ſoliden Ausführung 
und vorzüglichſter Leiſtung die 


Mrs An 
IV 3 @rient-Fabrik BE LL = 4 
F. Breuer & Co. in Pirna (Sachsen). 


Illustrirte Preiskataloge auf Wunsch franco. 
Das Grundſtück Zawade Nr. 28, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe, 
Stallungen und 3 Morgen Land 
beabfichtige ſofort aus freier Hand 
zu verk. J. Magrodzki. 
Gänzlicher Ausverkauf. 
Wegen nicht genügender Vertre⸗ 
tung bin ich gezwungen, mein Lager 
in Mänteln, Jaquets ꝛc. zu Spott⸗ 
reiſen zu verkaufen. Der Ausver⸗ 
auf muß bis Januar beendet ſein. 
Jacob Jacoby, 
vorm. Schoen, 
Schloßſtr. Nr. 2. 
Damen⸗Tuch 
in modernſten echten Farben ver⸗ 
ſende in beliebiger Meterzahl zu 


abrikpreiſen. Muſter franco! 
N J. Orlisemann, Sagan. 


— — — 
Gänſe, 35 
auch Enten, friſch geſchlachtet, 

u billigen Preiſen empfiehlt Ve 
Eduard Reppich, » 


Saviebavlag 11. 


Herr C. Kober 


in Wronke 2 
bat den Verkauf meiner von mir] 
fabrizirten und vor Fälſchung geſetz. 4 
lich geſchützten 

„Hongrie“ 
(ungariſche Kräuter ⸗Magen⸗Eſſenz) 
erhalten. Ich empfehle dieſen Liqueur 

egen Appetitloſigkeit, Uedelleit, Hart⸗ 


Sons Pe Bere ge ichken⸗ und Aubraut⸗Ausleſe⸗ und Sortir-Mlafdhinen 


Ein altes, im flotteften Betriebe befindliches, wohl⸗ 
renommirtes 


Material-, Eiſen⸗„Schank⸗ 
und Getreide⸗Geſchäft 


mit ausgezeichnet guter und großer Kundſchaft, in einer leb⸗ 
haften Kreis⸗, Gymnaſtal⸗ und Garniſonſtadt, Punkt vieler 
Bahnen, ſoll unter günftigen Bedingungen verpachtet werben. 
Für einen tbatkräftigen, der volniſchen Sprache mächtigen, mit 
einigem Vermögen ausgerüſteten jungen Mann iſt dies eine 
eee 5 ee 6 

eflektanten erfahren Näheres durch die Herren Sa⸗ 
mel Herz, Poſen, ſowie H. M. Silberſtein, Weidner 10. 


Großet Heiz: und Jenkilations⸗Effent 


ohne Geruch, Ruß oder Staub. 


ntilations⸗Gasöfen 


Dee für Zimmer, Schulen, Kirchen ꝛc. 
n Patentirt im In⸗ u. Auslande 


"Robert Kutscher in Leipzig. 


Proſpekte gratis u, franco. 


Grünberger Weintrauben! 


verſenden nur vorzügliche Waare: 

= 10 Pfd. franco gegen Nachnahme . M. 3,60, 
5 „  Einfend. des Betr. „ 3,50, 

für Händler 


1 U 


geb. geſchälte Be pro Pfd. „ 
eibigkeit, fettigen Aufſtoß ꝛc. als Kir: > 5 1 Efe , „ ET 
Fer ablage und magenſtärtend. billigere Preiſe Delhateg Dirnen pre . — 8 
r. ⸗ . ee ” „ 
Franz Kreskl, Bromberg, j 
Erfinder und alleiniger Deiill teur E. A. Pilz & Lo. s, Weinbergsbefit 7 


DE” Detroleum:Fäfer,; Cine Karte e arm 
Caffee. Für —.— a net e 
Ludwig Harling & Eo, Hamburg troleum-⸗Fäſſer zahle ich 


koſteufrei ein Recept, das flefurirt. Die- 
ſes große Heilmittel wurde von einem Ri 
Unbedingt billigſter Verſand direkt 3 M. 75 Pf. pro ü 
import. garant. feinichmedend. Sort., 1 ed 25 2755 


Sele 
porto⸗ u. zollfrei geg. Nachnahme: | —y[—ä ä — 
1 Pfd. afril. Mocca kleinbohn. M. 7, Dominium Auras Burglehn Med. Dr * Bisenz 
Wien I., Gonzagagaſſe 7, 


man, Station D. Nem Fork City, U, 
„ Liberia, ſehr beliebt, M. 8,40, 5 
10 „ Portortco, brillant, M. 10, kauft einigetauſend Cent⸗ eit Wien A q 
10 „ Hava, gelb, aromat. M.10,80, | ner Brennereikartoffeln eiche 1 bete 
Gold Menado, hochedel, M. 12, ff rl mer Keen 3 
x Taneien- 


10 „ 
Daſelbſt zu haben 


10 „ Mocca, arab., feurig, M. 13. frei Station der Breslau⸗ 0 Der 
ar Poſener Bahn. eſchwächte Mannes kraft (11. Aft.) 
e ff Bemuſterte Offerten erbe⸗ los Leute | 
gebraten, empfehle Jedem als Deli⸗ ten an die 5 


die in einer achtbaren jüd. Familie 


5 15 5 das Pon 0 100 Frhr. v. Schuckmann'ſche aut e „ 

en M. 8 Wed ona Guts verwaltung. and für Too. Preis erhalten. Muh 
N „Au 

L. Br Otzen, Reiche. iſt daſelbſt Rent zu bekommen. 


— —— ͤ—v—ꝛ—- — eflektirende wollen ihre Adr. unter 
Lokomobile oder [ voflagernd niederlegen. 
3 Immer, Rüche und Nebengelaß 
transportable Keſſel⸗ II. Etage n. vorn., eleg. renov. ſof. 
2 billig 3. verm. Breslauerſtr. 34. 
dampfmaſchine Eine kl. erg 5 Thlr. mon. 
en 3 bis 6 alt ſof. zu verm. Breslauerſtr. 34. 
oder nen, fofert zu kaufen ge Gr. Gerb . 6, 
ſucht. Offerten 11 Angabe bes 2 Zimmer Tofort bil zu verm. 


Greifswald a. d. Oſtſee. 
Lüneburgerhaid- 
Honig 


verſende ich per Poſt in Blech⸗ 
büchſen verpackt zu 91 Pfund 
Gewicht unter vorheriger Ein⸗ 
ſendung von 10 Mark (Nach⸗ 


% %%% im gus möDlicies S immer UE 

Stei 2 Eſched Lü Cylinder⸗Abmeſſungen, Tourenzahl um 1. November zu vermiethen 
a A ehe ein. sub J. F. 6973 an Rudolkſ Müglenſtr. 11.3. Etage rechts 

Brgerhnide, Mosse, Berlin S. W., erbeten. a 

S Pfd. Seimhonig 5 a ee ae leche na. Verſetzungshalber iſt Yangeitr. 19, 


8 Pfd Leckhonig 6 Mk. 
inkl. Eimer franko gegen Nachnahme 
Soltau, Lüneburger Heide. 5 

E. Dransfeld, Imlerei. 


Teltower Rübchen! 


Poſtſtück von 10 Pfd. für 2 Mk. 
25 Pf. incl, Säckchen, größeres 
Quantum billiger. 


janinos 


Flügel Abzahlung 
Harmoniums |obne Anzahlg 
Nur Prima-Fabrikate. 
Magazin vereinigter Berliner 
Pianoforte-Fabriken. 
Berlin, Leipzigerstrasse 30. 
Preiscourant gratis u. franco 


II. I, e. fr. 2fenſtr. g. möbl. Z. z. v. 
; Halbdorfſtraße 17 
iſt e. möbl. 2ienftr. Part.⸗Z. z. v. 


Ein möbl. * zu verm. 
AI. Gerberſtr. 22 K 


Schöne Wohnungen 

zu 3 Z., Küche 2c. in II. u. III Et. 
ſind im Hauſe Alter Markt Nr. 52 
und Waſſerſtr Ecke zu vermiethen. 


Einen Ziegelmeiſter, 
erfahren in I. Ziegel⸗, Dachſtein⸗ u. 
Drainröhren⸗Fabrikation, mit res 


Haut 3 Frauen krankheiten, 


speciell Flechten, 
schläge, Wunden, Geschlechts- 
leider st in den hartnäckigsten 
entstandene Fülle in 
einigen Tagen, Hals-, Mund-, und 
RBachengeschwüre, 

22 
Schwächezustände, 
Polluttouen, Fluss, Impotenz, Nerven-, 
Rücken- und Magenleiden werden 
nach meiner langjäntigen Heilmethode 
gründl. ohne Berufsstörang brieflich 
unter Garantie schnell u. sicher geheilt, 
Meine (30, reich 


Brochure Heilmethode illustr. Aufl.) 


für 50 Pf., Briefm. freo, in Couv. 60. Pf. 
D. Schumacher, Frankfurt a. M. 


. Atteſten, engag. vom 1. April 1 
Dom. Dzialin bei Gneſen. 


A ER RER A ER 
Veraltete Syphilis, man: Fam, na N 


Bettuäſſen u. Nervenfhmäce beiltſchen jüd. Konf, welche ſich der 
Dr. Hirſch, Berlin. Kochſtr. 63, Krankenpflege widmen wollen, finden 
briefliche Konſult. u. Beſorgung Gelegenheit zur völlig koſtenfreien 
d. Medikam. 10 Mk. (Recept 5 Mk.) theor. und prakt. Ausbildung, Welse 
BE dungen bei Paul Jolowiez. 


Ludwig Fürst ans Poſen, 


33 Jahr alt, von unterſetzter gedrängter Statur, vollem Geſicht, 
mit ſpärlichem, blonden Kopfhaar, ſtarkem röthlich blonden Schnurr⸗ 
bart, bekleidet anſcheinend mit dunklem Sommer Ueberzieher, eben⸗ 
ſolchem Rock und Beinkleidern, if ſeit Mittwoch, den 24. 
Oktober er., ſpurlos verſchwunden. 

Nach einem hinterlaſſenen Briefe muß angenommen werden, 
daß er in einem Anfalle von Schwermuth ſich ſelbſt den 
Tod gegeben hat. 

Es wirs hierdurch erſucht, bezüglich etwaiger Spuren über 
den Verbleib deſſelben, reſp. bei Auffindung eines dem obigen 
Signalement entſprechenden Leichnams ſofort der Polizei⸗ 
Direktion zu Poſen Anzeige zu erſtatten. 


Oeſterteichiſcher Hof (früher 3 Berge) 
Breslau, 33. Büttnerſtraße 33. 


Billigſte Fremdenzimmer mit allen der Neuzeit entſprechenden Ein⸗ 
richtungen von Rm. 1,50 ab, mit Beleuchtung und Servis. Reſtaurant 
beſtens empfohlen, Table d’hote 1 Uhr, obne Weinzwang, für Rm. 1,50. 


tto Behmer, Hotelier. 
Die Papierhandlung, Druckerei und 
Contobücher⸗Fabrik 


von D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 24, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von eleganten Briefpapieren in den 
verſchiedenſten Muſtern und Farben, mit Vignetten, Blumen, Sil⸗ 
bonetten, humoriſtiſchen Bildern ꝛc. 

Schnellſte Anfertigung von Viſitenkarten und Monogrammen. 


Einen Lehrlin 
Neußeiten N 


„ ſucht die 
’ « uchhandlung von 
in Hüten, Hauben, Fichus, E. Landsberg, Markt 49. 


Geſellſchaftskragen, ſowie recht ZH 3 u gr —— 
Ba 3 Einen Lehrling, 
empfingen und empfehlen zu Sohn anſtändiger Eltern, beider 

ſoliden Preiſen Landesſprachen mächtig, ſucht für 


beschm. Jablonski, JES een baten 


Putz, und Mode⸗Magazin, M. Kuttner, 
7. Wilbelmsſtraße 7. . I 
Ei junger Mann, deutſch und 


— — —— poolniſch ſprechend, der ſich im Holz⸗ 
Zum ſofortigen Antritt geſchäfte oder im Forſtfache e 


; in; will, ſucht per ſof. o. ſpäter entſpr. 
ſuchen ur. routinirten, der Stellung. Gef. Off. unter Adr. 
polniſchen Sprache in Wort. F. Swiatkowo p. Jauowitz. 
und Schrift mächtigen Ein ſunges Mädchen aus guter 


Buchhalter Familie, die die Landwirthſchaft 
Ahtien-Gefellfchaft für den gan 


und für Wagenfabrikation 
H. F. Bokert, Berlin, 
Filiale Bromberg. Gin geb. Frl. — Waife — wünſcht 
Ein deutfcher, verheiratbeter en en 2 Sen Een 1 

2 usfrau. ge 1 
. irehſch. Juſpenter, in allen weibl. Arbeiten und im 
1 3 z., Vorleſen ſehr geübt. — Liebevolle 


engagirt i 
Meldungen nebit Zeugn.⸗Abſchriften 987 2 6 B. 1 30 


Cidtige güne e 


7 7 wünſcht in ſeinen Freiſtunden Be⸗ 
Einen jungen Mann, ſchäftigung. Adreſſen unter M. M 


der polniſchen Sprache mächtig, 100 Poſener Zeitung erbeten. 


5 Einige Kenntniſſe im wird zum ſofortigen Antritt ges 
eſtillationsfache find erwünſcht. ſucht. Penſionszahlung wird 
A. Ehrenberg, 3 
Neumark in Weſtpr. R. Boxen postlagernd. 


f 8 Lei 3 2 
r mein Manufaktur⸗, Leinen wird ſofort verlangt 


Ju 
und Wäſchegeſchäft kann O. Tiedemann, Züllichau Adr. A 


ein junger Mann, e eee 
der auch polniſch ſpricht, als Ver-] Ein junger Landwirth, 5 Jahre 


käufer ſich melden und zum 1. No- beim Fach, ſucht per ſofort oder 
vember cr. eintreten bei zum 1. Januar, At auf gute 


in 1 einem Gute von 1200 bis 1800 
Ein junger Mann, Morgen. Offerten unter J. P. der 
— 5 * Zeit 1 Poſener Zeitung. 
vollzieher „Bureau gearbeitet hat, n 8 g 
findet Stellung beim Gerichtsvoll⸗ / Eine alt renommirte 
zieber Oarow in Bentſchen. Ileiſtungsfähige 

Für mein Manufaktur⸗ und Kon; 
. ſuche * he 
ortigen Ein einen mit guten 2 . 
ma N Ache. ſucht einen tüchtigen 
1 raelit) unter günſtigen Be⸗ 
sen. — Wurzen i. Lach. Agenten, . 

= des en g|Der mit der Kundſchaft in 

r ein größeres, feines Kolonial 17 : 
waren und Delitstefien-Beihärt| Poſen vertraut iſt und die 
En zum fofostigen Antritt ein Provinz regelmäßig bereiſt, 
iger d 
gegen hohe Proviſion. 
Commis, 3 
welcher in der Buchführung und H. 6991 Rudolf Mosse in Berlin 
polniſchen Sprache firm ift, geſucht. S. W. 
Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriſten Ein junges Mädchen, welches ein 
unter H. M. 21 poftl. Oſtrowofranzöſiſches böberes Erziehun 
— Whchinmen, mae mi deb 8 
i „ Wirthi „franzöſ. Sprache beherrſcht, 
cn für Allez eine Stelle als Erzieherin. Off. u. 
empf. König, St. Martin 38, I. J. G. 32 Exped. d. Ztg. erb. 


Sthuumwein- Fabrik ern | ee |. 
MEERE 3 \lhr Katechismuslehre: Herr 
Unterricht in engl. und franz.| Sup. Kleinwächter. FFF 


Gramm. und Converſ. bei 


Denen 


Täglich friſchen Aufſchnitt, Sau⸗ 

H. M. 30 erbitteſeischen, feines Weizenmehl und 

pofllagernd D. E. Greien. an die Exvedition dieſes Blattes. alle Sort Begränpe empfiehlt 
w. II. 


finden lohnende Beſchäftigung in g Eine deutſche Wirthin, die ſehr Kreuzkirche. Sonntag. den 28. di \ . Pökelfleiſch, Erbſen 
der Faßfabrik ＋— — gut die feine Küche verſtebt, auch Kae: Vormittags 8 Be Y 1 $ ’ hal. u” 
H. Völker, Breslau. Ein Buchhalter ate Artene beit, ſust fofor! le Predigt: Herr after RN Iden Sonnabend Eisbein 


ichti Ei üchti Buchhalter ſucht Freitag, den 2 Novbr., Abends 
Em tüchtiger Barblergehülfe „cn AU tiger Buchhalter g. 8 y 
täglich einige Stunden Beichäftigung. 71 
ügli u 15 ſchäſtigung.“ 6 Uhr, Gottesdienſt Herr Paſtor „Gutenberg 


Tehrlings⸗Jorſpildungsſchnle Vormittags 10 Uhr Predigt Dr Freunde und Gönner des Vereins 


des Sundwerkeruereing. 
1 iſſe ei i Der Unterricht in dem Winter: 

Robert Cohn in Oſtrowo. N ee Pam wels auf femefter beginnt am 30. Oktober] Mior und Superintendenten durch St. 

und findet ſodann ſtatt an jedem den 28 
Dienſtag, Mittwoch u. Donnerſtag Garniſonkirche. Sonntag den 28. 
von 74 bis 94 Uhr Abends in den 
n 1 Bel 
auch die Anmeldungen von ern 
entgegen genommen werden. Evangeliſch 5 luth. 
Nichtmitglieder des Vereins zahlen Sonntag, KR 88 
0 Semeſter 1.50 M. Schulgeld. 9 Uhr, Predig Herr uperinten⸗ Der Vorſtand. 


Gr. Gerberſtr. 3, II Tr Getauft 10 männ 
Herr Lehrer J. G. Scherek zu Geſtorb. 3 
Poſen hat meinen Sohn Max, der Getraut 4 Paar. 
vor 11 Monaten ohne Vorkenntniſſe 
5 aus Polen nach Poſen kam, wäh⸗ 
Gefl. Offerten befördert unter J. rend dieſer kurzen Zeit jo gewiſſen⸗ 
baft und mit ſo günſtigem Erfolge J a 
vorbereitet, daß er in die Tertia des Marie Ackermann mit dem Königl. 
Realgymnaſtums aufgenommen wer⸗ Feldwebel Richard Baſche zeige 
8. den konnte. Ich ſpreche dem Herrn ich hiermit ergebenſt an. 
ie Scherek hierfür öffentlich meinen Wronke, de 
aufrichtigſten Dank a 


us. ür usnahme 
23. Oltbr. 1883. H. Ackermann, des Sprechſaals verantwortlich den 
Turek (Polen), 5 © t Ein. Königl. Steuer- Einnebmer. FE Verleger. 

Drud und Verlag von W Deder u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. : 


am 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rioo, Hayti, Ouragao, Sabanilla, Colon u. Westküste Amerikas. 


ſowie in Poſen der Hauptagent Michaelis Oelsner, Markt 100, in Wreſchen: Abr. Kanto⸗ 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Besellschaft Onglistro- 

Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten N 
Hamburg New Hort, Keine 

len anunmeighenähie sek Mai möcentih, bann eier 

von Havre jeden Freitag. x den 2 on. 


Hamburg⸗Weſtindien, 


7. und 21. jeden Monats von Hamburg 


Große 

5 Eeilra⸗ 

ze = Yorftellung. 
Bergſchloß⸗Saal 


am Kaliſcher Thor. 


Hamburg ⸗Hayti⸗Mexico, 
nach Cap Haytl, 4 Pt Fein, Vera 83 und Progreso. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, I. Millers Nachfg. in Hamburg, 


Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm Adreffe: Bolten, Hamburg. 


Abendbrot, 


wozu ergebenſt einladet 


rowicz, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, Louis Pohl, 
in Rogaſen: Julius Geballe, in Gneſen: S. Ludwig. Sonnabend, den 27. d. M.;: Eſd⸗ 


— . ůĩůĩů l und Latein, es ladet 
Die Verlobung unſerer älteften F 


Tager Id int Pen Kaufen . Frische Wurſt. 
e en are ee . Triſche Wurſt. 
1. Euhnke. WE 


neemt niit. 
4 beehren wir uns hierdurch ergebenſt 

anzuzeigen den S d 
Sandeshuti Schl, den 23. Ott. 1883. Je Eisbein e 
+ 


Benno Wolfsohn W 


friſche Wurſt „mit Schmorkohl 
e Born, Vistoria-Theater. 


Heute Eisbeine und Wurſt mit 
Schmorkohl. g 
E. Becker, Jeſuitenſtraße 11. 


Heute Eisbeine. WE 
A. Laſerich. 


Heute Abend Eisbeine. 
E. Mähl. 


— Bente Eis beine. 
Tilsner & Schlichting. 


Sali Korach. 
Verlobte. 
Landeshut i. Schl. Berlin. 


Durch die Geburt eines 
Toöchterchens wurden erfreut 


Joſeph Haaſe und Frau. 


Meine ſiebe Frau Clara geb. 
Felgner iſt von einem Töchterchen 
entbunden worden. 
Poſen, den 25. Oktober 1883. 
Wilhelm Schoepe. 
Ein hübſcher Knabe it bald für 
5 7 — Sake d a ait, 
eſund, ohne Fehler, deutſch, wegen Sr are Ar 74. © Sim 
Aemutb ver her, 5 St. a ER DO. Wipf. 
auline Deil, — . — 
St. Martin 41, im Hofe 1 Treppe. Heute Pökelzunge. 
C ö bftüd ten. 
M. 51. X AU Tr. I Morgen 4. Frübſtück Hirſchbra | 


Täglich friſche Flaki. 
Kosmos A M. d. 29. X. 83. 
8 U. L. 


H. Dolinski, Breslauerfir 2. 
Handwerker⸗Verein. 


Gr. Ritterſtr. Nr. 2. 
J. Rybicki, Eisbeine. 
Montag, den 29. d. M., fällt] Jeden Sonnabend friihe Keſſel⸗ 
wegen anderweiter Benutzung des wurſt mit Schmorkohl bei. 
Vereinslokals der regelmäßige Ver⸗ WW. Smaozek, St. Adalbertſtr. 1. 


einsabend ſowie der Bücherwechſel 2 
. en Simon 
riedrichsſtraße 40. 


Distillirt nach dem Original -Rexept des Erfindern 
Johann Maria Farina 
Jülichs-Platz No 4 


Kirchen⸗Nachrichten 


Poſen, GRafferftr, Ar- 12. für Poſen. 


Stellung. Ä ; 5 . L. Joſeph, Wiener Tunnel 
Frau Lüdecke, Wilbelmſtr. 25. Zehn. Nachmittags Uhr: Hr. . . .. 
Ein mit Forſtkulturen und der 6 5 Stadt-Theater 


leichviel welcher Konfeffion, ſuchtf Min iich een Jägerei betrauter Gärtner. der 
ſelbe ve 


u. ſehr g. Empfehl. ſteben denſelben tagsſchule.) Abends 6 Uhr Herr Herbſtvergnügen 


cht verlangt. Meld. unter N. N. 3. Seite. F. B poſtl., Liebthal. 


28. Okt., Vorm. 9 Uhr Wand Zu dem am 27. d. M., Abends 
mahlsfeier Herr Paſtor Loycke. 9 Uhr, im Reichsgarten ſtattfin⸗ 
Um 10 Uhr Predigt Hr. Konf. denden 

Rath Reichard. (114 Ubr Sonn: 


in Poſen. 
Sonnabend, den 27. Oktober 1883: 
Gaſtſpiel des 


d 
Frl. Camilla Mondthal. 
Dora. 

Schauſpiel in 5 Akten von Sardou. 
B. Hellbronn’s 


Volks ⸗ Theater. 
Sonnabend, den 27. Oktober 188 


death 1884, wo ſich der⸗ 
rheirathen karn. Zeugniſſe 


Paſtor Loycke: Miſſionsſtunde. des Geſaugvereins 


100, voſtl. 


oycke. 
Petri⸗Kirche. Sonntag d. 28. Okt., wird ein verehrtes Publikum ſowie 


Konſ.⸗Rath Dr. Borgius (Ephoral⸗ ergebenſt eingeladen. 
predigt). Vor der Predigt ns] Billets nebſt Programm a 50 
ſtallation deſſelben als erſten Se⸗ Pfg. gi haben bei Irn A. Berger, 
kartin Nr. 57, Reſtaurateur 
7 n rg 
f r. 6 und in iliale des Hern. 
Okt., Vorm. 10 Uhr: Hr. Div.⸗ S. Kantorowioz, Alter Markt⸗ und 
Pfarrer Meinke. (114 Uhr Sonn» Waſſerſtraßen⸗Ecke. 
tagsſchule.) Billets nebſt Programm an der 
Gemeinde. Kaſſe 70 Pfg. amen freien 
Okt., Vorm. Eintritt. 


Concert. ; 
Auftreten neuer Spezialitäten mit 
vollſtändig neuem Repertoir. — 
Schluß: „Die Zauberflöte“, Pan’ 


tomime. 

—— ie Direktion. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Herrn Gen.⸗Sup. D. Geh 


dent Kleinwächter. Nachmittags 


In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom 
19. bis zum 26. Okt.: : 

l., 6 weibl. Perſ. 
0 4 4 


Almer 
Miünfter-Ban-Foofe, 


L, Lang, 


Familien : Nachrichten. 1884, Hauptgewinne à Mk. 
Die Verlobung meiner Nichte 75 000, 30 000, 10 000, 


Lieutenant der Reſerve 
5000 ꝛc. find à Mk. 3,50 [Carwitz. — Eine Tochter: Herrn 


in der Exped. d. Poſ. Ztg. Wieſteſeldt in Berlin. Herrn Teß⸗ 


mar in Berlin. 
zu haben. die Inſerate mit 


n 23. Oktober 1883. 


und Fran. : 
male. — Meimes: Wronternfat 3. 
Ja Wolfſohn, Heute Sonnabend: s 


Große Künſtler⸗Vorſtellung und %: 


Ziehung am 18. Februar A ee 


Geboren: Ein Sohn: Sek⸗ 
almer in 


== — — — —T—T——.. . | 
Der Kaufmann „„ Bien 
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